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Frankens Stiftungen .
Eine Zeitschrift

zum Besten vaterloser Kinder.

chronologische Uebersicht
der Stiftungen

August Herman Frankens /
nach dem Tode des Stifters .

( S . z , B > i > St . S . Z2. )

Äeußere Erweiterungender Anstalten vom
I . 1742 1750 .

^ »/ as vorige Decennium zeichnete sich zwar durch
die Menge der theils neuen , theils erweiterten und
verbessertenAnlagen und Bauten aus . Jedoch fehlte
is auch in dem folgenden nicht an Veranlassungdazu .
Der Zufluß von Lebrenden und Lernenden war sogar
größer als in irgend einem der vorhergehenden Zeit -
mme . Bloß die Zahl der Jugend in den verschie¬

den Schulanstallen , flieg auf drittchalbtausend
Beeten . .

Dritten Bandes Zwe ^ xs Stück .

I .

Fortgesetzte

Fr . St . z . B . 2 . St ,



( , 46 )

Im Jahr 1741 sing man an , das vormalige » un
durch ein maßiveö Gebäude entbehrlich gewordene
Brauhaus auszubauen und theils zur Wohnung der
Waisenmadchen , theils zu einer erweitertenBürger ,
schule für Töchter , einzurichten . Es bekam im Erd ,
geschoß zwölf Zimmer zu 12 Schulclasscn . Ueber die ,
sen ward ein niedriges Geschoß zu Kornkammer »,
Remigungsstuben und andern ökononischen Zwecken
eingerichtet . Darüber bekamen auf der einen Seile
die Waisenmädchen Wohnstube » , Krmikenstuven , CD
zimmer und Kleiderkammern . Auf der andern Seilt
Wurden noch neue Zimmer für zwey Classen der >
Waisenknaben Cdie ; te und 6ie ) angelegt und scil >
dem die Anzahl der Knaben bis auf 150 , der Mäd < !
chen bis auf ; c> vermehrt . Den oberen Raum nah » >
zrößtentheils ein großer VersammlungSsaal für die '
deutschen Schulen ein , welcher bald mit dem Name » !
des Brauhaussaalö , bald des kleinen Singesaals /
im Gegensatz des großen über dem Speisesaale geiege -
ne « , bezeichnet ist . Dies alles kam im Jahr 1744 j »
Stande . Da nun hiedurch das bisherige WvhnhauS
der Waisenmadchen leer ward , so gab man ihm im
folgenden Jahre eine neue innere Einrichtung , nnd
bestimmte es zu Wohnungen mehrerer Officianten , '
»wo zur Aufbewahrung der Bedurfnisse und Vorräck
für die Waisenkinder . So wird es noch itzt von des

zur Medicamemenexpeditton gehörenden Rendamei^
VI"
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von dem Hausverwalter , einer Aufseherin der Waisen «
wädchcn und dem Inhaber der Kleidungsstückeder
Waisenknaben bewohnt .

Diejenigen Schüler der lateinischen Schule , wel¬
che den Tisch bezahlten , wurden bis ins Jahr 1747 ,
in dem dritten Eingang des langen Gebäudes , von
dem darin wohnenden Oekonowen beköstigt . Daher
schreibt sich der noch itzl gewöhnliche Name des öko ^
Nvmischen Hauses . Da sich aber die Anzahl der
Schüler so lxirachtlich vermehrte , so gebrach es an
Platz in der Küche , und an Räum für so viele Tische .
Man fing daher an , den noch leeren Platz zwischen
der große » Bibliothek und dem Pädagogium zu einem
eigenen Oekonomiegebande zu benutzen , dessen unteres
Stockwerk maßiv , und das Ganze schon im folgenden
Jahr vollendet ward .

Nicht nur zu allen diesen Erweiterungen reichten
die mannichfaitigen Hülfsqucllen hin ; sondern man
konnte auch eine gute Gelegenheit , welche sich im Thü¬
ringischen zum Ankauf eines neuen Guts Bergen im
Jahr 1749 cmbot , benutzen , welches auch bis itzt
bey der Anstalt geblieben ist . Im folgenden Jahr
erforderte die neue Aufbauung der veralterten Wirth «
schaftsgebaude zu Canena , neue Ausgaben . Auch sie
konnten , ohne fremder Gelder zu bedürfen , bestritlen
werden .

K » Jnne-
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Innerer Zustand und Würklamkcit der
Frankischen Stiftungen - in diesem

Zeitraume .
Die Zeitumstände , liebst dem sich noch immer er¬

haltendem und beynah vermehrendem Vertrauen , hat¬
ten zugleich Einfluß , aus die Vermehrung der inneren
Würksamkeit und Wohlthätigkeit . Diese beivg sich
theils auf äußere Unterstützung , theils auf Bildung des
Geistes .

Zu jenen rechnen - wir, daß in dem harten Winter
des Jahrs 1740 der zu den seltner « gehörte , und
eben sowol öffentliche Anstalten , als Privatpt? sonc »
drückte , nur desto mehreren durch freye Kost fortge¬
holfen ward . Auf der hiesigen Universitätmußten
mehrere Pcovincialtischewegen der großen Theurmig
der Lebensmiklel eingehen . In dem großen Speise-
saai des Waisenhauseshingegen machte man die Tische
schmäler , um für noch mehrere Raum zu gewinnen ,
und die Zakl der täglichen Commensalen stieg bis 666.
Eben so ist der Vermehrung der eigentlichen Waisen¬
kinder schon vorher erwelmt worden , und die Zahl
derer , welche die große Küche im Jal , r 1744 be -
köstigte , war nun 778 . Als im folgenden Jahr den
sämmtlichen Waisenhäusern in den Königl . Preußl .
Landen anbefohlen ward , den Seidenbau zu treiben,
so fing man dies auch hier , obwel Anfangs nur im
Kleinen an , und Vckam daö erste Schock Maulbeer¬

bäume i
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bäume aus der Lombarden . Es vergrößerte sich aber
im Kurzen die Anstalt sehr ; jene kleine Baumschule
ward zn einer großen Maulbeerplantage, dergleichen
auch bey dem Rittergut Canena angelegt ward . Durch
manche günstige Umstände zeigten sich auch würklich ,
besonders im Jahr 1744 , sehr ansehnliche Vortheile
von dcr Seidencnltnr , die sich jedoch in der Folge,
und bey der Abhängigkeitder Sache von vielen Zu¬
fällen , oft wieder ' verlohren und wohl den Wunsch
erzeugt haben , ganz davon befreyt zu seyn .

Nicht minder gewannen , die Lehrinstituts an
Wüchamkeit und Einfluß , selbst für das Ausland ,
durch den Zufluß der Lehrlinge aus allen Gegenden .
Man konnte beynahe den Schülern der lakemischen
Schule keinen Raum mehr anweisen , obwohl durch
die Anlegung des OekouomlegebäudeS Raum gewon¬
nen war . Sie waren an sechslehalbhunder ; stark .
Im Jahr 1745 kamen sogar mehrere griechische Or -
de ;is ! eule an / eie wieder jüngere bey sich hatten , welche
nebst einem der alteren der schon 45 Jahr alt war ,

, noch die lateinischen Schulclassenbesuchten . Letzterer
ist hernach als Bischof in seinem Vaterlande verstor¬
ben . Im Jahr 174K folgten diesen » och mehrere .
Sie wohnten sämmtlich im Waisenhause .

Das Beyspie ! der evangelischen Prediger , welche
mit den Salzburger Emigranten nach Amerika gegan¬
gen waren , veranlaßte im Jahr 1742 andre deutsche

K Z Ge -
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Gemeinen , besonders in Pensylvanien , sich nach Halle
zu wenden , und ebenfalls Lehrer zu erbitten . Der
erste , der bis in das höchste Alter in jenen Gegenden
sehr thätig gewürkt hat , war Mühlenberg , dem her¬
nach noch viele andre gefolgt sind , wovon in der Ge¬
schichte der Missioneneine nähere Nachricht gegeben
werden soll . Einige Jahre hernach gingen auch wie ,
der Prediger nach Ostindien , um den Heiden die Both ,
schaft des Evangeliums zu bringen .

Man benutzte übrigens auch im Jahr 1748 die
Gelegenheit , das fünfzigjährige Andenken der ersten
Grundlegung des Waisenhauses zu feyern , und durch
öffentliche Reden und Gesänge , auf die mannichfaltigen
Spuren der göttlichen Vorsehung in der Erhaltung
und Erweiterung dieser Stiftungen , die versammelte
Jugend und andre Frennde des Werks aufmerksam
zu machen . Das nähere daoon findet man in G .
A . Frankens kob - und Dankopfer für die Güte
Gottes , so derselbe dem Watsenhause erzeiget
hat . 1748 .

Zustand des Pädagogiums .
Freyer arbeitete zwar noch immer thätig fort.

Aber es waren seine letzten Kräfte und er erlebte nicht
einmal das Ende dieses Decenniums . Er starb im I .'
^ 747 > Fast fünfzig Jahr war er als College und als
Auf,cher würksam gewesen . Er schien für daö Insti¬

tut
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tut gebohren . Er war es , der in den ersten Jahren
seiner Inspektion beständig darauf drang , ihm ein
eignes WohnlMis einzurichten , da niemand mehr als
er die Unbequemlichkeit der zerstreuten und engen
Wohnung fühlte . Unter ihm erhielt sich die Schule
in einem beständigen Flor , welcher nur , seit er schwä¬
cher ward , etwas abnahm . Die treueste Aufsicht auf
das Ganze und die gewissenhafteste Besorgung der
öffentlichen Geschäfteverband er mit einem unermü -
deten Privalfleiß , welchem man mehrere für jene Zeit
sehr nützliche Schulbücher zu danken hat. . Er über¬
lebte seinen Gehülfen G - Sarganeck , der ihn seit
I ? z6 bis 174z . in , der Inspektion zur Seite gesetzt
war , und bey mannichfaltigengelehrten Kenntnissen
und würklichem Eifer für das Schulfach , doch immer
von dem ehrwürdigen Greise übertreffen ward . Seine
nachmahligen beyden Adimictenblieben nur bis inS
Jahr 1750 hier . Mit diesem Jahr gebt auch ge¬
wissermaßen eine neue Epoche für das Pädago¬
gium an .

K 4 Denk-
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Denkwürdigkeitenaus den Jahren
1751 — 6z .

Diese Jahre gehören in der Geschichte der Fran¬
kischen Stiftungen auf der einen Seite unter die trau¬
rigsten , da die Zeitumstände so manche Härte Schickun¬
gen herbeyführten , von welchen man bisher noch kei¬

ne Erfahrungen gemacht , hatte . Im Jahr 1752 riß
eine tödtliche Seuche fast alles Vieh , sowohl in der
Meyerey , als auf den Gütern des Waisenhauses hin ,

weg , und machte groste unerwartete Ausgaben nothwen¬
dig . Dennoch erholte man sich bald von diesem Ver¬

lust Man hatte aber auch die Freude manche Hülfs - ,
quellen reichlicher fließen zu sehen . Der Seidenbau !
hatte z . B . einen glücklichen Fortgang . Man gewann
schon in manchen Jahre einen ganzen Cenlncr reiner
Seide und mugte im Jahr 1754 , das eigne Tira -
gc und Catthagehaus , welches im Feidgartcn bey
dein Eingange der Plantage gelegen ist , erbauen .
Aber bald folgten trübere Zeiten ; die sieben unglückli¬
chen Jahre eines verheerenden Krieges , konnten nicht
ohne Einfluß auf eine Anstalt bleiben , welche man —
bald aus g .uen bald aus üblen Willen — in den Ruf

unermeßlicher Reichthümer gebracht und dadurch zu
einem
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einem Gegenstände der Aufmerksamkeit gemacht hatte,
wozu sie als Armen , und Waisenanstalt an sich woh !
nicht geworden wäre .

Halle war wahrend dieser Zeit siebenmal fein !»
lichcn Einfallen und Durchmärschen ausgesetzt , und
durch harte Contributionen aufs empfindlichste mitge ,
nommen . Es gab auch wohl Personen , die den thö ,
richten Wahn , als besagen die Stiftungen Tonnen
Goldes , und habe Millionen Capital in der Bank,
und als wäre » die nach und nach erkauften Güter

weit bedeutender als sie würkiich sind , dazu miß «
brauchten , die Ansprüche , welche man an die Casss
machte , um die feindlichen Forderungen zu befried !-
gen , sehr zu überspannen . Im Jahr 1759 war mau
genöthigt , den Kaiser ! . Commissariusden letzten Cas,
senbestand abzulicfcn . Diese Notli ward um so drü¬
ckender , da im folgenden Jahr ein abermaliges Viehs
sterben die Ausgaben vermehrte .

Aber so hart diese Prüfungen waren , so erwünscht
das Friedensjahr 176z auch für die hiesigen Anstal¬
ten war , so giengen sie dennoch nicht ohne die man -

nichfalligsten Spuren , der waltenden väterlichen Güte
K 5 und
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und Schonung vorüber , Md man kann nicht ohne

Rührung in der Geschichtedieses Zeitraums bemerken?
daß selbst die , welche als Feinde kamen , mehr zum
Schutz und zur Schonung des Ganzen beytrugen , als
wohl mancher , von denen man mehr Theilnehmunz
oder Fürsprache hatte erwarten können . Ich will

uur einige Züge aus jener Zeitperiode anführen .

Nicht leicht war ein feindliches Lager in der
he der Stadt , oder der Feind selbst in den Thoren ,
ohne daß die Generale und Officiere die Frankischen
Stiftungen besucht hatten . Sie sahn sie nie ohne de »
Ausdruck der Hochachtung und selbst der Rührung ,
versprachen den thaligsten Schutz , und leisteten ihn
wüi klich . Selbst manche feindliche Befehlshaber und

Commissarien , die hart mit der Stadt verfuhren , mil¬
derten ihre Drohungen , gaben Schutzbriefe und
S chutzwachen , wenn man ihnen die Bestimmung deS
Waisenhauses vorstellte . Das Waisenhaus mußte
gleich andern ähnlichen Instituten seine Rechnungen
von neun Jahren dem österreichischen Kriegsminister
Koschin von Freydcnfeld vorlegen . Selbst dies
gereichte zu seinem Vortheil . Die Auflage wurde er «
leichtert . Die übertriebenenVorstellungen von de »

große »
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großen Reichthümern , fielen als ungegründet in die
Augen .

Indeß in diesem langen Kriege an mehrern hun ,
dert Orten die Schulen verödet , oder in Vehausnngen
verwundeter und zersiümmelter Krieger verwandelt
wurden , konnten in den hiesigen Schulen die Arbeiten
ohne alle Ünterbrechung fortgesetzt werden . Ein gan ,
zes feindliches Heer , hatte sich auf den allernächsten
Feldern gelagert . Aber die hiesige Jugend dnrfte
vicht eine Nacht schlaflos , oder von ihrem Lager ver¬
trieben zubringen .

Tausenden mangelte cs damals an Brod . Im

Iabr 1762 galt der Scheffel Korn 4 zuweilen selbst
5 Reichsthaler . Der Tisch des Waisenhauses war

besetzter als je . Dennoch durfte keine einzige
Mahlzeit ausfallen ; sie durfte nicht einmal vermin¬
dert ' oder dürftiger eingerichtet werden . Selbst
feindliche Officiere legten oft große und kleine Bey¬
steuern in die Armenbüchse , und be -ablten manches

was sie an Medicamenten und Büchern kauften , über
den Werth .

Al «
> , » ,

, - ^ " / ^ < ^ ^ V >
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Als am Zten Aug . 1759 . der letzte Cassenbestand
zu aufgelegte » Contributionen abgeliefert wurde , kam
„ och denselben Abend ein Geschenk von 14 Gulden .
Man gedachte dabey der ersten sieben Gulden , welche
den Gruno ' des ganzen Werks gelegt halten , und stärk¬
te sich im fernern Vertrauen auf Gott .

Anch öfnete seine gnädige Vorsehung manche
Hülstquelle , oder ließ sie reichlicher fließen . Vorzüg¬
lich verdient in dieser Absicht der starke Abgang der
Medicawentsn Erwehnung , wodurch nun schon so
viele Jahre hindurch die wohlthätigen Anstalten m „
lerstützt und beynah am meisten erhalten waren . Man
mußte mehrere Leute als gewöhnlich annehmen , um
nur das Einpacken zu besorgen . Eben dies war der

Fall bey der Cansteinischen Bibelanstalt . Die Pres¬
sen durften weder Tag noch Nacht stille stehen , und
waren dennoch nicht im Stande alle Bestellungen so¬
gleich zu befriedigen . Dies alles nahm nach dem
Kriege wieder ab . Aber der Bedurfnisse wurden
auch weniger und die Zeilen wohlfeiler .

Sel ^ di ', ^ e " d war es übrigens in diesen an sich

so schweren Iahr . u , daß bey der fast beständigen
trock-
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trocknen Witterung , nicht nur die meisten Brunnen und
Teiche in und um Glancha von Wasser entblößt wa¬

ren , sondern auch in der Wasserleitungdes Waisen ,
Hauses ein großer Wassermangel entstand . Daher
alles zum Waschen und Brauen nöthige Wasser , mit
großen Kosten aus der Saale zugefahren werden muß¬
te . In dem glücklichen Jahr , welches dem Varerlan ,
de den Frieden wiedergab ( 176z ) fand sich auch der
völlige Ueberfiuß von Wasser wieder ein .

Endlich gehört es zu den angenehmen Erinnerun¬
gen aus diesen Jahren , daß man an das Waisenhaus
aus vielen Gegenden Teutschlands , Englands und der
Schweiz , für die vielen während des Krieges in der
Neumark , in Pommern , und in Schlesien arm und

unglücklichgewocdnen Familien , über zehntausend
Reichsthaler milde Gaben sandte , welche auch treulich
Übermacht , und die Anwendung durch Empfangscheintz
den Wohlthätern nachgewiesen wurde .

Zustand



( - 58 )

Zustand des Pädagogiums von 1750 — 6z .

Nach dem Abgange des Jnspector Zwicke
( 1750 ) wählte man die beyden äl - est - n Lehrer Fiddl -
chow und I . A . Niemeyer zu seinen Nachfolgern .
Diese Wahl war von allen Seiten glücklich für die
Anstalt . Es zeigte sich zwar nicht augenblicklich .
Die Anzahl der Scholaren war bey dem Antritt ih¬
res Amts äußerst gering und kam einmal bis auf 1;
herab . Aber nach wenigen Jahren sah man , daß
neues Leben in die Schule gekommen war . Fiddi -
chvw war mehr zu stillen Arbeiten geschickt . Er
führte das Rechnungswesen ; gab Unterricht in der
Mathematik ; und machte sich auch dem Waisenhau ,

st , durch die Anfertigung des Nominal - undLocal -
catalogus der großen Bibliothek , welcher hernach
besonders durch den Fleiß des noch lebenden sehr

kechtschaffnenInspektors der Buchhandlung des Wai¬
senhauses in Berlin , Herrn Petrt , vollendet ist , nütz¬
lich . Der selige Niemeyer aber , war wie Freyer
für das Pädagogium gebohren . Seine Liebe zur Ju¬
gend , seine gebildeten Sitten , seine unermüdeteAmts¬
treue , die Achtung , welche er von seinen Mitarbei¬

tern genoß , die Humanität womit er Fremden begeg¬
nete ,
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nete , deren er wahrend des Krieges so viele zu sehen
Gelegenheit hakte , das alles blieb nicht ohne Wür -
knng . Mitten im Kriege vermehrte sich nnter seiner
Aussicht , weiche er vom Jahr 1761 , wo Flddichow

starb , allein führte , die Schule stärker , als in den
letzten zwanzig Jahren geschehen war . Ein libera¬
lerer Geist fieng an in der Erziehung zu herrschen ;
man gieng in der Behandlung der jungen Leute mit
dem Zeitalter fort , und auch in den Unterricht kam
mehr Geschmack , ohne daß er von seiner Strenge zu
viel verlohr . Sein Andenkn ist bey allen , welche
unter seinen Augen gelehrt oder gelernt haben , in
Segen geblieben , und sein früher schon im Jahr 1765
in der Blüthe seiner Jahre erfolgter Tod , ließ einen

tiefen Eindruck von der Größe des VeriustZ zurück
Dies ist nicht die Stimme eines partheyischenVcr «
wandten . Es ist die allgemeine Stimme derer , die
ihn gekannt , und Zeugen von seiner Wichtigkeit für
die Ansialt gewesen sind .

Unter seiner Leitung wurden auch im Jahr 176z .
einige Solennitaten , theils zur Fcyer des Huberts -
burger - Friedens , theils zur Errinuerung an die vor

fünf-
^) S . die Evicedien . Halle 1765 .
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fünfzig Jahren geschehene Beziehung und Einwei -
hung , des itzigsn Wohnhauses des Pädagogiums ange¬
stellt . Gerade damals war es auch hundert Jahr ,
daß der Mann , durch welchen Gott so vieles ausge¬
richtet hatte , gebohren ward . Der" denkwürdige
Zeitpunct verdiente also wohl , der damaligen Jugend
unvergeßlich gemacht zu werden Es geschah un¬
ter andern durch die neue Ausprägung einer schon
vor mehrern Jahren auf das Pädagogium inventirten
Medaille , auf deren einem Seite das Bilbniß des
Stifters , auf der andern das Kchulgebäude , nebst
Emblemen der hier zu treibenden Wissenschaften vor¬
gestellt sind .

( Der Beschluß im nächsten Stück . )

5 ) S . Hallische Anzeigen vomZahr 176z . S . 297 .

Niemeyer »

II ,
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Auszug aus der Beschreibung
- ^ , der ,

hundertjährigen Stiftungsfeyer
d e s '

Königl. Pädagogiums . * )

^ aS Königl . Pädagogium , eine Schul , und Er¬
ziehungsanstaltfür die gebildeter » und vermögender »
Stande , und — gleich dem Waisenhause — eine
Stiftung des seligen Professor August Hermantt
Frankens / war gerade vor hundert Jahren als
öffentlicheAnstalt im Publikum bekannt geworden.
Sakularische Zeitabschnitte haben — selbst durch
das Alterthum des Gebrauchs — überall etwas
styerliches . Das Feyerliche kann , recht benutzt , lehr¬
reich werden . Es öffnet die Seele der Empfindung,
es bahnt manchem schönen und großen Gedanken den

Ein -

*) Außer der vollstänvigm Beschreibung , worauf
wir uns schon bey der vorlaufigen kurzen Nachricht
von der Jubelfeyer im i . St . S . i - . bezogen haben,
ist nun auch eine vollstänvige Nachricht r>on vec
iyigen Verfassung unv Einrichmng des Königl.
Pädagogiums in unsrer Buchhandl . zu haben .

Lr . St . z . B . - . St . t
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Eingang ; es tvürkt auch noch in der Rückerinnerung
daran fort . Dies berechneten wir, als wir den Vor «
sich faßten , den in sich selbst merkwürdigen Zeitab¬
schnitt , nicht — ohne ihn auch äußerlich ausgezeich«
net zu haben — vorübergehnzu lassen .

Merkwürdig war er für diese Anstalt um so mehr,
da sie sich nicht nur durch die Weisheit des Plans ,
nach welchem sie ihr Stifter entwarf , sondern auch
durch die Wmksamkeit ihrer eignen von keiner fremden
Hülfe unterstützten Kraft , seit ihrer Stiftung erhal¬
ten , durch ihr Beyspiel auch andern Anstalten nützlich
gemacht , selbst weit über zweytaufend Jünglinge
aufgenommen , und unter diesen viele vorzügliche
Männer gebildet hatte .

Von einem eignen StiftUNgstage , konnte die
Rede eigentlich nicht seyn . Zwar war im Jahr l ? 6z
ein fünfzigjähriges Fest , zum Andenken an die im
Jahr 171Z am Men April geschehene Beziehung deS
Schulhauses begangen . Aber die Anstalt war längst
da , war blühend gewesen , eh an das Haus gedacht
»rar . Man wußte auch wohl , daß schon im JuniuS
des JahrS 169 ; einige adliche Kinder dem Stifter
zugesandt waren . Aber die kleine Privatpension ,
welche daraus entstand , komite man keine öffentliche
Schule nennen . Aus allen noch vorhandenen Pa-
Piere » und Nachrichten , war hingegen so viel klar,
daß im Sommer des Jahrs 1696 öffentliche Leclione »

gehal.
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gehalten , öffentliche Nachrichten von der neu gegrün¬
deten Anstalt ins Publikum gekommen waren . Man
wählte also diesen Zeitpunkt . Um Michael endigt
bey uns der Cursuö der Sommerlectionen, und dar¬
auf folgen gewöhnlich für die Verreisenden einige
Wochen Ferien , für die Zurückbleibenden Jnterims -
lectionen . Wir wählten diese Zeit .

Oratorische Mus und ähnliche Feyerlichkei-
ten , sind auf Schulen besonders deswegen — und
mit Recht — in üblen Ruf gekommen , weil gemei¬
niglich sehr viel Zeit darüber verlohren geht , und die
letzten Wochen alle Schularbeiten unter dem Einstu¬
dieren leiden . Daher haben wir schon lange unter
uns ausgemacht , diesen gemeinen Fehler gänzlich zu
vermeiden , und nie eine Stunde den regelmäßigen
Lectionen zu entziehen . Auch bey der Veranstaltung
dieses Festes , ward aufs neue einmüthig beschlossen ,
die Ordnung des Tages bis auf den letzten Augen¬
blick fest zu halten . Unsre Zöglinge wissen , daß die »
auch ausgeführt ist .

Ein andres Gesetz war die Vermeidung jedes
unnützen und übermäßigen Aufwandes , welcher
den Eltern Kosten macht , ohne den Zöglingen z«
nützen . Der Geist der Zeit kam uns hierinn , we¬
nigsten » von einer Seite zu statten . Es fiel keinem
nnsrer Anvertrauten ein , durch ein glänzendes Kleid
sich auszeichnen zu wollen . Sie wissen nichts von

L s Mei-
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Kleiderpracht . Anstand , Schicklichkeit , Einfachheit
genügt uns und ihnen . Es ward daher bloß durch
einen gleichlautenden Brief bey den Eltern angefragt,
ob sie , da die Schule nicht den geringsten Fond und
kein Recht zu außerordentlichenAusgaben habe , allen»
falls eine kleine Summe , etwa von einem I . ou ! 5ä ' or
bewilligen wollten , um ein Fest , das nie wiederkom¬
men werde , zu begehen . Alle Antworten bezeugten
Bern -willigkeit , Theilnehmungund Freude . Einige
waren zu noch mehrerem erbölig .

Gegen Anfang deö Septembers waren diese Bey «
stimmm -gen zusammen , und wir fingen nun an , eini¬
ge Anstalten zu verabreden und auszuführen . Jetzt ^
erst wurden unsre Zöglinge nach und nach mit dem
Plan zu einer Feyer bekannt . Ihre Geschäfte wur¬
den durch nichts unterbrochen . Aber in den Stun¬
den der Erholung ward das Gesprach davon allgemei¬
ner , und man suchte auch bey öffentlichen Gelegen¬
heiten , z . B . in der Morgen , und Abendversammlung ,
ihre Aufmerksamkeit auf das zu lenken , was wichtiger
als alle Aeußerlichkeiten ist — auf die Wohlthätig ,
keit öffentlicher Bildungsanstalten und auf die Ver¬
dienste unsers Stifters .

Zu der Feyer selbst , ward der 25 . September und
die folgenden Tage bestimmt , da mit dem 2Z . unsr «
Lectioncn endeten . Der Aufseher machte sie durch
eine Emladungsschrist, un / er dem Titel : Geschichte

des
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des Königlichen Pädagogiums seit seiner Stif¬
tung bis zum. Schluß des ersten Jahrhunderts,
bekannt . *) Diese ward , nebst dem Entwurf der
« nzuMmden Redeübung , Donnerstag und grey «
mg vorher , den angesehensten Personen unsrer Stadt ,
und allen Freunden des Schul - und Erziehungswesens
ük - rbracht . Diejenigen , welche unser Raum um eine
nähere Thei !n ? !,mung zu bitten verstattete , wurden
von den Zöglingen eingeladen , wozu man solche
wählte , welche bey dem Aktus frey waren , um so viel
möglich allen eine Beschäftigung zu geben .

Am Sonnabend sah man mit Vergnügen alle
Hände beschäftigt , um taS Fest zu schmück . « . Hier
bereitete eine Gruppe von Jünglingen mit ihrem Leh¬
rer die Erleuchtung des Hofes zu ; dort bauten andre
an einem kleinen Tempel ; hier saßen Kinder und
Jünglinge und flochten Kranze und Ehrenkronenvon
Blume » und Zweigen ; dort schwebten andre neben
den Kränzen an den Bäumen unsers Schnihofes , um
sie zu befestigen , indeß andre beschäftigt waren , ihr «
Aufgabe zu der Redeübung zu lernen , andre bereit
standen , auf jeden Wink bald diesen , bald jenen klei¬
nen Auftrag auszurichten . Es war ein schönes Bild
der Thätigkeit , menschlicher zu einem guten Zweck ver¬
einter Kräfte .

Lz Am
-Sie macht itzt die Einleitung zu der vorbenaumm
volWnsigm Ngchnch ; aus .
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Am Abend verwandelte man die am Schluß der
Woche gewöhnliche Abendandacht , in « ine kurze Er¬
innerung an die Empfindungen , welche billig an dem
heiligen Vorabend eines solchen Stiftungsfestes in
jeder Seele seyn sollten . Diese zu nähren möge heute
ihre Andacht seyn . Man forderte sie zuletzt auf : dc «
Morgen deS kommenden Tages vereint zu begrüßen .
Schon lange vor Sonnenaufgang waren sie auf dem
Altan unsers Hauses versammelt .

Hier eröffneten wir Sonntags früh um sechs
Uhr das Fest mit der Melodie : Nun danket alle
Gott , wozu wir folgenden Chorgesang von Blasin »
strumenten begleitet , sangen :

ErHörer des Gebets
Vernimm der Andacht Flehen :
Was Glaub ' an dich gebaut
Laß es vor dir bestehen .
Es blüh ein neu Geschlecht
Der Welt zum Segen auf.
Und wer den Lauf begann
Vollende schön den Lauf.

Laß reiche Emdten hier
Die Müh des Pflanzers lohnen,
In jedes Jünglings Brust
Der Unschuld Frieden wohnen :
Auch der verirrte Sohn
Er finde bald den Pfad,
Und jeder beßre Trieb
Verwandle sich in That .
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Einst , wenn der Nebel sinkt
Der unser Aug umhüllet .
An reiner Wahrheit Quell,
Des Geistes Durst sich stillet.
Dann laß , im Reich des Lichts,
Des Frommen Lohn uns sehn .
Uns froh um ihn gedrängt
Dich Gott mit Ihm erhöhn .

Um die Zeit des Sonnenaufgangs folgte dann ?
Lobt den Herrn ! Die Morgensonne u . s. w . —
Der Morgen ahmete kühl , aber vi < Herzen waren
warm und froh .

Um 10 Uhr war alles , was zum Pädagogium
gehörte , auf dem Schulhofe unter den Bäumen ver¬
sammlet . Die Losimg des Tages war : Franken dem
Stifter — Dank und Verehrung . Alle Lehrer
und Zöglinge trugen sie auf einer von weißem Allas -
band dreygelheilicnSchleife , während deS ganzen
Festes auf der Brust . Unten stand StfftUNgSfeye ?
des Pädagogiums . Z796 .

Die Ssnntagsftyer war vorzüglich dem reli¬
giösen Nachdenken , und den Aeußerungen men¬
schenfreundlicher Gesinnungen bestimmt . Sie
fing mit einem Dankftst an . Hiezn waren , so weit
es der Raum litt , die ältesten m , d angesehenstenPer¬
sonen der vornehmstenStände , Classen und Gesell¬
schaften unsrer Stadt , um Uhr eingeladen .

L 4 Die
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Die ankommenden Gaste empfingenan den bey ,
den Eingängen vier Zöglinge , welche , als Marschalle ,
mit Blumenstäben in der Hand , jeden durch die in
zwey Reihen siehenden Scholaren , in das Vecsamm «
lungszimmer begleiteten .

Nach dem ersten Zeichen ging das Clior der
Scholaren , von den beyden ältesten Lehrern der Scbu «
le, Herrn Adjunct Dittlin und Herrn Senior Mül¬
ler , geführt , a « f unsern der Andacht und dem
Nachdenken bestimmten Versiimmlungssaal , und
rangirte sich auf den ihnen angewiesenen Plätzen .
Auf das zweyte Zeichen gingen die Eingeladenen,
von den Marschällen geführt und begleitet , ebenfalls
herauf, und nahmen die vordersten Stellen ein . Die
Musik war am Ende des Saals . Ihre Direction
besorgte an beyden Tagen einer unsrer ältern Lehrer ,
Herr Krause .

Jetzt verbreitete sich in der ganzen Versammlung ,
« ine allgemeine Stille — und es begann , von der
« ollen Musik begleitet , das Chor :

5obt den Herrn ! Zn vollen Chören
Tön ' Ihm unser Festgesang .
Den Erhaltenden zu ehren
Bringt Anbetung , Preis und Dank.

8obt den Herrn ! Durch seinen Segen
, Wuchs die Pflanzung seiner Hand
Schöner Zukunft froh entgegen ,
Und des KleinmuthsZweifel schwand .

Lobt
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Lobt den Herrn ! Des Jubels Lieber
Singe , hochbeglückt , wie wir ,
Einst das Chor der Enkel wieder ,
Vater, Schutzzoll, singe dir !

« ach der erhabnen Rollischen Melodie : Lobt den
Herrn die Morgensonne . — Einen schönen Co » --
trast machte mit diesem vollen fröhlich ?» Chorgesang ,
der feyerlich ruhige Anfang der Cantale :

Der Seelen Ruhe ist es Gott,
Anbetend dich zu preisen .

nach der vortrefiichen Reichardlschen Composilion
deS 65 . PsalmS , aus weichem die Hauptidecn der
Cantate genommen waren . Hierauf folgte ein auf
die Feyerlichkeitpassender Choral nach der Melodie :
Ich singe dir mit Herz und Mlmd .

Es folgte die Rede des AnfsekcrS über das Tlie ,
ma : Daß weise Thätigkeit für Mnschcnwohl,
das sicherste Merkmal und die schönste Frucht
ächter Frömmigkeit sey . Sie endete mit Dank
und Gebet für die Erhaltung der Schul ? — und für
das Leben des Königs , dessen Gtburtt ' fcst das Land
an eben diesem Tage feyerls . Nach der Rede sang
die Versammlnng nach der Melodie : Nun danket
alle Gott , den ersten Vers des Schlu ? chors :

L 5 ErHörer

5) Sie steht in der vollständigen Beschreibung .
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ErHörer des Gebets
Vernimm der Andacht Flehen :
Was Glaub.' an dich gebaut
Laß es vor dir bestehen .
Es blüh ein neu Geschlecht
Der Welt zum Segen auf,
Unv rver vcn A. auf begann
Vollenve schon vcn .S-anf.

Die Musik schwieg , und der Aufseher nahm noch
einmal das Wort . „ Unter denen , sagte er , welche
mitten unter den Zubereitungen dieses Festes den Laus
ihres Erdcnlebens begonnen hätten , sey. auch e !n Ab «
kömmling Frankens im vierten Geschlecht . Wenn
« ö eine der ersten Pflichten der Eltern sey, alles , was '
in der Zukunft für ihre Kinder Sporn zum Gut » und
Edelseyn werde » könne , zu benutzen , so glaube cr eine
Baterpflicht zu erfüllen , wenn er diese festlichen Tage
seinem Sohn unvergeßlich mache , und ihn da zum er,
sienmal i» die Gesellschaftder Menschen und der
Christen eintreten lasse . Zwar sollte an solchen vffent «
lichen Festen , jede Einmischung eines Privatinteresses
verschwinden. Aber ein Nachkomme des ersten Stif,
terS dieses Festes , dürfte vielleicht einige Ansprüche
auf ausgezeichneteGüte machen . Er lade also
sämmtliche Repräsentanten der verschiebnen Classen
und Stande unserer Stadt , sämmtliche Lehrer , und
alle die Zöglinge , welche das reifere Alter erreicht
« nd ihr Taufgelübde schon erneuert hätten, ei » , Zeu,

sen
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gen der Aufnahmedieses Kindes durch die Taufe zu
seyn . »

Die Versammlung erhob sich mit dem Ausdruck
der Liebe und der Rührung von ihren Plätzen . Dee
erste Prediger der Elauchaischen Gemeine , auch ein
Urenkel Frankens , verrichtete die Tanfe . Das
Kind bekam den Namen des Stifters August Her -
Mann . *)

Die letzten Strophen des vorigen Gesangs en¬
digten diese religiöse Feyer . Die Gesellschaft ging in
der vorigen Ordnung wieder in den Schulhof herab .
Dieser war Tages zuvor mit Blumenguirlanden von
einem Baum zum andern geziert . An dem einem
Ende stand eine Pyramide Mit der Ueberschrift : Der
Dankbarkeit und der Freude . An der andern
sahe man die Facads eines Tempels , mit der Ue ,
berschrift : Dem Verdienst . Im Hintergrunde
Frankens Bildn iß .- Darunter eine » Altar mit Blu¬

men

5) E§ Gott nicht gefallen , die Wünsche so vie¬
ler theilnehmender Freunde für die Erhaltung dieses
jüngsten Sprößlings des Fränkischen Stammes zu
erfüllen . Indem ich diesVlatt in den Druck schicke,
beweine ich zugleich seinen am yten April erfolgten
frühen Tod , und das verwundere Elternherz findet
nur allein in der festen UeberzeugungTrist , daß
der große Vater besser als wir weiß, in welchem Bo,

- den seine Kinder am glücklichsten gedeihen .
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men belegt . An der Vorderseite des Altars die In ,
fchrift : Unsre Hand giebt was sie hat . Dies
alles war am Abend dieses und des folgenden Tage «
erleuchtet . Die Besorgung hatte einer unsrer Lehrer,
der altere Herr Mundt übernommen .

Durch einen musikalischen Marsch ward bald dar¬
auf die ganze Gesellschaft zum Mittagsesscn eingeladen .
Sie speiseten , 114 Personen stark, in dem vor einigen
Iahren angelegten Eßsaal der Schule . Die Frem ,
den waren unter die Hausgenossen vertheilt . Man
hatte , so viel es möglich war , gesorgt , daß jedcc
wenigstens einige bekannte Personen in seiner Nähe
fand . Man bemerkte bald mit Vergnügen einen all¬
gemeinen Geist weiser Fröhlichkeit , welcher durch Ge -
sänge , Gespräche , stille und laute Wünsche für daS ^
Wohl des Königs , des Lande » , aller Gesellschaften >
und Stande , deren Repräsentanten gegenwärtig wa¬
ren , durch Gesänge und Musik unterhalten wurde .
Wir sangen — nach der Melodie Loä lsve tiie Kinx ,
dem Gebuttefest unsers Königs ein Lied ! Wir be¬
lebten die Gefühle der Wohlthätigkeit durch dc " wie¬
derholten Gesang : Mit herzlichem Erbarmen
Reicht eure Hand den Armen , wobey Ururenk -l
Frankens zwey Gefäße mit gleicher Ueberschrift
« mhertrugen .

Wir endigten zuletzt die Mahlzeit mit einem Liede
an die Menschenliebe . Jung und Alt verlhett '. ? sich

dann
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dann auf dem Schulhofe, und die fremde Gesellschaft
verlohr sich gegen Abend , von dem Dank der Schule
begleitet .

Abends zwischen sechs und sieben , als der Hof
erleuchtet war , kamen sämmtliche Vaterlose Kinder ,
welche das Waisenhaus erzieht , mit ihren Aussehern ,
Aufseherinnen und Lehrern ( l 10 Personen ) zu uns .
Denn ohne das WaisenlMs , wäre nie das Pädago¬
gium entstanden , nie erbaut , und hätte sich in man¬
chen bedrängten Zeiten gar nicht erhalten können »
Dies hatten wir wiederholt unsern Zöglingen gesagt,

. und es hatte den guten Eindruck auf diese gemacht ,
daß sie ihre ärmeren Mitbrüder mit Freundlichkeit und
Herzlichkeit empfingen . Es war ein angenehmer An¬
blick , diese Vaterlosen mit unsern glücklicheren Zig ,
lingen Arm in Arm wandeln , oder sich um das Bild
ihres gemeinschaftlichen Vaters und Wohlthäters ver¬
sammeln zu sehen . Sie aßen hierauf gemeinschaft¬
lich an langen Tafeln in der Hofallee , und wir weih¬
ten das Mahl mit dem Gellertschen Liede : Wie

. groß ist des AllmächtgenGüte ! , c. ein . So en ,
dete der erste Tag unsrer Feyer, und alles schied fröh¬
lich aus einander .

Der Montag Nachmittag war zunächst einem
öffentlichen SchulaktUs bestimmt . Die Lehrer der
deutschen Stilclassen , zn deren Geschäft die Besor .
gung und Wahl der Stücke gehört , hatten diesmal ,

nach
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nach einem gewissen gemeinschaftlichen Plan gewählt,
und dabey auf das Außerordentliche des Zeitabschnitte!
Rücksicht genommen . Zugleich wurden einige abge«
hcnde Scholaren von dem Aufseher entlassen , und
dabey zugleich nach der Sitte der Schule , an die
Würdigsten jeder Classe Prämien büchtt vertheilt .
Er wandte sich zuletzt mit diesen Worten an den gan ,
zeu Schulkreis :

Der Gedanken und Empfindungen , welche ich
Ihnen mittheilen möchte , waren nie so viel ; der
Augenblicke , welche mir zu reden übrig sind , nie
so wenig . Eine einzige Betrachtung mag also die
Stelle aller andern vertreten . Der Schluß des
ersten Jahrhunderts unsrer Anstalt , erinnert unS
zugleich an den nahen Schluß eines Jahrhundert »
unsrer Zeitrechnung . Und welches Jahrhunderts !
Gehen Sie in die Vergangenheit zurück . Wie viel
Zeiträume werden sie finden , welche diesem an
Wichtigkeit gleichgestellt zu werden verdienten ?
Worin der menschliche Geist so bedeutende Fort¬
schritte gemacht hatte ? Wo in den Sitten , den
Meinungen, der Handlungsweise so unerwartete
Umwandlungen vorgingen ? Wo die Menschheit
überhaupt fast in allen ihre » Gliedern , wie von
einer unsichtbaren Gewalt ergriffen ward ? -Ob
alle diese Veränderungen lauter Vorschritte zur
Vollkommenheit sind , — ob der Strom des

Licht -,
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Lichts , welcher sich über das Jahrhundert ergos¬
sen hat , nur erleuchten und warmen , nicht auch
versengen , ob der Sinn für Freyheit und Recht
nur der Unterdrückung , nicht auch der Ordnung
und Pflicht den Krieg ankündigen — ob wirklich
von jeder Aussaat , in der Zukunft lauter heilsame
Frucht aufgehn werde — das gehört zu den Sor¬
gen wohl manches redlichen Mannes , in der
Abendstunde des Jahrhunderts . Was bleibt ihm ,
wenn bange Bekümmerniß , wie das alles enden
werde, seine Seele trübt ? Was bleibt ihm , als
— Vertrauen auf die ewige Weisheit , welche die
Welt seit ihrem Beginn untadelhaft regierte , und
»— ein hoffnungsvoller Hinblick auf das aufblühen¬
de Geschlecht — auch auf Sie , meine Kinder !
Auch zu Ihnen streckt die Menschheit die Hände
hoffend aus , — auch Sie beschwört sie , durch
wahre Aufklärung Ihres Geistes , durch Ihre
Weisheit , durch Ihre Nüchternheit , wenn alle «
um Sie her ein Taumel ergreifen sollte , durch
Ihre unüberwindlicheLiebe zu dem , was ewig
Gut und Recht ist , ihre Vormünder , ihre Ver¬
theidiger , ihre Retter zu werden . Ueberhören
Sie diese heilige Stimme an dem Tage nicht , wo
sich alles vereinigt , Sie mit großen Empfindungen
» n erfüllen u . s. w .

3 - se
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Jetzt folgte der letzte Theil des Aktus , welcher
ganz der Stiftungsfeyer gewidmet war . Zwey un < !
srec bewährtesten älteren Zöglinge , erneuerten durch
Denkreden das Andenken des Stifters . Dann traten
vier andre hervor , und forderten ihre Mitschüler mit
« wem Gesavge auf , ihm an seinem Denkmal , ein
Opfer zu bringen . Wer wäre dem Aufruf nicht gern
gefolgt ? Die Dircclvren , . die Lehrer , die Zög <
lmge gingen von sechs Marschallen mit Blumenstäi
den geführt , Paar und Paar — unter einem Marsch
von Mozart — von dem Aktussaal herab . Die ganze
Versammlung begleitete sie in gleicher Ordnung . Als
sie unter den Bäumen , welche auf dem Schulhofe ein ?
grünes Gewölbe bilden , ankamen , schloß sich ein Kreis ,
in dessen Mitte drey unsrer jüngeren unbescholtensten
Scholaren , mit Kränzen und Blumenketten , und fünf
Ururcnkel des Stifters mit Blumenkörben erschienen .
Hier ward das Chor :

In diesen stille » Hallen
Wo Bruder - Herzlichkeit
D : m Freunde , der gefallen .
Die Hand zur Sühne beut —
Wehr Frankens Heilger Schatten Ruh ,
Und Kraft und Muth dem Müden zu .

gesungen . Dann ging der Zug auf den Vergnügung
platz , wo da « Denkmal mit Schranken umgeben war .
Das Denkmal besteht aus einer großen steinernen

M , auf einem 6 Fuß hohen Piedestal , welche » auf einem
kleine »
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klemm Rasenküg - l ruhet . Die Kinder und die Zög¬
linge mit den Kränzen standen darunter . Die
Directoren und Lehrer der Schule in einer Reihe
gegenüber ; rechter Hand das Chor der Erwachs -
neren : linker Hand das Chor der Kleineren . Die
Schranken umgaben von allen Seiten mehrere hun¬
dert Zuschauer . Die Rübe ward allgemein , als ein
Sanger von Harfe und Flöte begleitet , in die Mitte
trat , und sich gegen das Denkmal hin , an den seligen
Geist des Stifters mit folgender Arie wandte :

lAieh , versammelt stehen wir,
Du Vcrrlärrer , hier vor dir !
Nimm dieß kleine Opfer an !
Unsre Hand beut , was sie kann .
Diesen Kranz , den Liebe flicht,
O verschmäh ihn , Vater, nicht !

Neinem czroßen Beyspiel weihn
Wir uns alle , groß und klein .
Brüdern wohlthun lernen wir,
Frommer Menschenfreund, von dir !
O verschmäh ' , verschmähe nicht,
Was dir unser Herz verspricht !

Den Betrübten zu erfreun,
Laßt uns keine Mühe scheuu !
Helfen , wv ' s an Rath gebricht ,
Sey uns Freude mehr als Pflicht !
O verschmäh ' , verschmähe nicht,
Was dir unser Herz verspricht !

Zr . St . z . V . - . St . M Ach :
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Ach ! und wenn einst unsre Kraft
, Auf der Tugend Pfad erschlaft,

Dann , dann sehe unser Blick
Auf Dem Gutesthun zurück !
O verschmäh ' , verschmähe nicht,
Was tnr unser Herz verspricht !

Ms er geendet hatte , fiel daö volle Chor ein :
Sonnen vergehen ;
Aber in Ewigkeit
Blühet des Wohlthuns
HimmliWer Kranz !

Wahrend dessen die drey Zöglinge das Piedestal der
Urne erstiegen , die Urne mit Blumen umwanden und
« inni Kranz von Eichenlaub um die Spitze hingen , '
indeß die Abkömmlinge des Stifters ihre Blumen
auf den grünen Hügel streuten . Da brach wohl
manchem voll inniger Rührung das Herz . Die Kin¬
der hingen i« ihres Vaters Umarmung , und lernten ,
Wie eine dankbare Nachwelt die Verdienste der Guten
nach Jahrhunderten ehrt» Es schloß den Gesang da »
volle Chor :

Brüder , wir wollen
Menschen erfreun , wie Er !
Auf und gelobt es :
Wohlthun , wie Gr !

Alles hob bey dem frommen Gelübde die Hände
« Mpor . Man erblickte hier und dort nasse Augen
und in einander geschlagene Hände . Man sah sich
« « und schwieg . Der Abend dämmerte ; das weiß -

Denk-
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Denkmal ftbimmerte in seinem Blumenschmuck freund «
licher durch die Dämmerung . Man verließ den Platz , '
und sah noch einmal segnend nach dem Denkmal zu «
rück . —

Jetzt sonderte sich die Gesellschaft, welche zum
Abend geladen war , gegen 240 Personen , von den
fremden Zuschauern ab , und jene kehrt - auf den erleuch¬
teten Schulhos zurück , wo besonders Frankens heitres
Bild im Tempel des VerdienstS , auf weiches der
sanfte Schimmer einen Strahl von Verklarung zu
werft « schien , eine schöne rührende Würkung that.
Hier fanden sich die Gönner und Freund , unsers Hau¬
fes mit ihren Familien , Ellern , Verwandte und Be -
kannte unsrer Zöglinge , vormalige Scholaren , nebst
den noch übrigen Mitarbeitern am Woisenlmuse zu¬
sammen , und endigten den Tag in einer fröhlich , »
Gesellschaft — jedes Alter in einer ihm angemessenen
Untcrhalümg .

Dienstags früh reisten mehrere Padagogisten ,zu
ihren Eilern ; andre bereiteten sich zu , um auf einer
Fußreiie , wozu sie die Erlaubniß erhalten hatten , ei - >
nen Theil der Ferien zuzubringen . Den Abend mach¬
ten wir uns die Frende , sämmtlichen zur Bedienung,
Wache und andern kliwen Geschäften hier angestellten
Personen , eine Mahlzeit zu geben , und auch ihnen z»
verstatten , nach ihrer Art vergnügt zu seyn . Lehrer
vnd Scholaren trugen die Speisen « uf » der nahmen

M 2 sie
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sie ab , reichten den Wein und mischten sich freundlich
vnter die^ welche die Vorsehung auf eine andre Stufe
des Glücks ausgestellt hat . Sie lernten an ihrer
Fröhlichkeit , daß seltne Freuden desto froher genos¬
sen werden .

Am Mittwoch früh brach die erste Gesellschaft z«
ihrer weitern Fußreise nach dem Harz auf , wozu sie
von ihrem Führer , dem ältern Herrn Mundt , schon
einige Wochen vorher vorbereitet waren , um alle «
möglichenNutzen daraus zu ziehen , n » v ihren Ekern
in vollständigen Tagebüchern davon Rechenschaft , ge-
den zu könne , ».

Am Freytag ging eine andre Gesellschaft , vvtt
Herrn Fulda geführt , durch das Mansfcldische nach
Blankenburg, Halbcrstadt und in die umliegenden
Gegenden .

Eine dritte ward auf die Leipziger Messe geführt ,
»po man sie auf alles , was als Product der Kunst,
als ausländische Merkwürdigkeil , als Werk mensch¬
licher Betriebsamkeit bemerkenswerth ist , aufmerksam
gemacht hat .

So haben wir geglaubt , dieses Fest unsrer Ju¬
gend angenehm und nützlich zugleich zu machen . Mö¬
gen die guten Eindrücke , welche es an den Tagen seiner
Zeyer zurückließ , unauslöschlichseyn , und auch so

das
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das vortrefliche Beyspiel des vollendeten Stifters
noch lange sortwürken .

Ä ^ ir können bey dieser Gelegenheitnicht unbe¬
merkt lassen , daß diese Feyer auch für die äußern Um¬
stände dcS Pädagogiums einen günstigen Erfolg ge¬
habt , indem Sr . Köuigl . Majestät von Preußen
allergnadigst geruhet haben , auf eine bey Uebersendung
der Iubelschriften ehrerbiekigst gemachte Vorstellung ,
ein .' jahrliche Summe von Sechshundert Rcichs -
thalem zur Unterstützung der bisher alles Fonds
entbehrenden Anstalt anzuweisen , wodurch man in
den Stand gesetzt ist , solvol die Salarien der Arbei¬
ter zu erhöhen , als auch manche innere Verbesserung
zu Stande zu bringen .

Niemeyer .

III .
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Fortsetzung
der kurzen Geschichte der Evangelischen

Missions - Anstalten in Ost - Indien .

Zweiter Hauptabschnitt .

Specielle Geschichte der König !. Dänische »
Mission zu Trankenbar , bis auf das

Jahr 1795 .

s würde mmöthig seyn», von der ersten Gründung ,
dieses heilsamen Werks , von den Schwierigkeiten , die !
dasselbe im Ansang gesunden , von der Treue und dem
anhaltenden Eifer der beiden ersten Mssionarien
Asgenbaig und Piktschau , und dem Segen , wo « '
n . it Gott ihre Benutzungen gekrönct hat , so wie auch
von den schweren Prüfungen , welche mehrmals über
dieses Werk gekommen smd , . zu bandeln . Hieve «
ist bereits das nöthige in der allgemeinen Uebersicht
zusammengefaßt worden , welche den Anfang dieser
Abhandlung in dem nächst vorhergehenden ersten Stü¬
cke dieses dritten Bandes ausmachte . Ich gehe also
jetzt nur bis auf die Zeit des im Jahr 1720 . ver «

fror -
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storbencn Missionarius 56 . Jol ) . Ewst Gckndltt
zurück .

Er war der erste , welcher im Jahr 1708 . nebst
dem Emdidaten Joh . Georg BövlNg , den Herren
Ziegeikbalg und Plütschau von hi - r aus zu Hülfe
geschickt worden , und im Julius 1709 . glücklich z»
Trankenbar ankam . Er hak gleich vom Anfang an
vielen Eifer gezeigt , und ist dem Werke ungemein
nützlich gewesen , da hingegen sein Reisegefährte , Bö -
VMg , wenig oder keinen Nutzen stiftete , indem er die
Mission schon im I . 1711 . vcrlksz , nach Bengalen
gieng , und einige Zeit nachher wieder nach Europa
zurückkehrte . Grlmdler aber legte sich gleich auf
die Landessprache, brachte es bald darin zur Fertig¬
keit , legte eine Malabarische Schule zu Porrciar an ,
that verschiedeneReisen im, Land , und versähe wäh¬
rend der Abwesenheit des Probstes Ziegenbülg vom
Äctober 1 -714 . an bis zum August 1716 . das schon
weitläuftig gewordene Werk ganz allein mit einigen
wenigen Gehülfen , die bey den Schulen angestellt
waren . Der im Februar des I . 1719 . erfolgte
frühe Tod des Probstes Ziegenbalg beugte ihn un -
gsmein . Er überlebte denselben nur Ein Jahr : denn
es gefiel Gott , auch diesen treuen Arbeiter im März
1720 . in seine Ruhe einzuführen .

Beide so schnell nach einander erfolgte Todes¬
fälle wüxden dem Mssionswerk auf emma ! ein Ende

M 4 ge ,
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gemacht haben , wenn nicht durch Gottes gnadig «
Vorsehung noch in dem letzten Lebenejabrc des Herrn
k 'l . Gründler drey neue Arbeiter glücklich angekom¬
men wären , welche zwar den Probst Ziegenbalg
« icht mehr im Leben antrafen , doch aber die nöthig »
sie Anleitung von Herrn Grundier noch bekommen
konnten . DieS war eine große Wohlthat , die der
Mission sehr zu Stallen kam . Denn es glaubten
schon viele , daß sie nun eingehen würde , daher auch
manche Beiträge zurückgsliaiten wurden . Die drey
neuen Missionarii waren Bcnjam . Schulze au »
Sonnenburg in der Neumark, Rtcvl , Dal aus dem
Amte Hadcrsleben im Herzogthum Schleswig , und
Ich . Heinr . Kiftenmacher, aus Burg im Magde «
burgischen . Sie reiseien zusammen ^ m November
1718 . von hier auf London , und kamen im Septem¬
ber 1719 . glücklich in Trankenbar au . Unter diesen ist
sonderlich der erste durch Treue und Eifer in seinem
Berufe , dem Werke aus lange Zeit sehr nützlich gc «
werden , und man kann i !m i» mehr als Einer Rück¬
sicht den Wiederhersteliwdes Missionswerks nennen .
Herr Dül hat zwar auch bis an seinen Tod im Jahr
1747 . mit Nutzen gearbeilet , er schränkte sich aber
doch nur auf die Bearbeitung der Portugiesischen Ge¬
weine , und auf die dahin gehörigen Beschäftigungen
ein . Herr Schulze hingegen legte sich außer dem
Portugiesischenzugleich mit größtem Eifer auf daS

Ma -
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Malabarische , und konnte schon im Wcihnachlfeste
des Jahres 1721 . in dieser Sprache predigen . Herr
Kistenmacher hatte zwar einen Anfang im Malaba -
rischen gemacht , starb aber schon im I . 1722 .

Durch den Missionarius Schulze bekam alles
ein neues Leben . , Er setzte das Werk auf eben
dem Fuß fort , wie ftine Vorganger im Amte es an¬
gefangen hatten . Kirche und Schule nahmen so stark
zu , daß die Malabarische Gemeine im Jahr 1722 ^
schon bis auf iry , die Portugiesische aber auf
120 . angewachsen war , und ein geräumigeresHaus
für die Malabarische » Schulkinder erbauet werden
mußte . Es wendete anch dieser sehr thätige Mann
vielen Fleiß auf die Bildung und Uebung brauchba¬
rer Catechetcn , er gieng öfters unter die Heiden aus ,
setzre die schon vom sel . Zk ' genbalg angefangene Ue ->
Versetzung der heilige « Schrift in die Malabaxische
Sprache fort , ließ in der Missionsdruckerey den klei¬
nen CAechismum in Portugiesischer Sprache und ver¬
schiedene andere nützliche Schriften einmal über das
andere abdrucken , und beförderte nach allen Kräften
die Ausbreitung der Erkenntniß der heilsamen Lehre
des Evangelii . Sein Eiser schrankte sich nicht blos
auf die Trankenbarische Kirche und Schulen ein , er
legte vielmehr schon durch seinen Briefwechselmit
dem TeluNZMasa im I . 1722 . den ersten Grund
jur Bekanntmachung des Evangelii im Tanschauri -

M 5 Wn
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fchen , so wie er auch zu Madras , Cudelur , Pallia «
catte und an mehrern andern Orten zuerst das Evan¬
gelium geprediget und Schulen angeleget Hai . Kurz ,
er ist einer der verdientesten Missionaricn , der in AuS ,
richkung seines Berufs nicht zu ermüden war , » nd den
Gott zum Werkzeuge gebraucht hat , das , was nach
dem Urtheil der Welt schon seinem Untergänge nohe
zu seyn schien , wieder zu heben und groß zn machen .
Im I . 1722 . machte es ihm vielen Kummer , daß
ftin Gehülfe , Herr Kistenmacher , der US dahin
mit an der Malabarischen Gemeine und Schule ge¬
arbeitet hatte , mit Tode abgicng . Er stand nun ge,
wissermaßen allein , weil ftin anderer Gehülfe , Herr
Dal , sich fast nur den Arbeiten in der Psrtugiesi -
/ chen Gemeine gewidmet hatte , die er auch eifrig di -
sorgte . Im nächstfolgenden Jahre wurde sein Ge¬
müth durch den Schaden , welchen mehr als lM ' dert
Christen zu Porreiar und Tilleiali bey einem außeror¬
dentlich heftigen Sturm gelitten hatten , sehr auge -
griff- n . Mancher andere würde bey dem damalige«
Mangel der Casse muthlos geworden seyn : er stärkte
sich aber im Vertrauen aufGottes Beistand , und wurde
nicht beschämt , da eben damals ein reicher Segen auS
Europa ein ^ ieng . Noch mehr wurde sein Glaube ge¬
stärkt , als bald darauf drey neue Arbeiter ankamen .

Diese waren Martin Bosse , aus Nclben im
Magdeburgischen , Christian Fricdr » Pressier , ous

Perle -
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Perlebecg in der Pri -M , und Christoph Thevdo -
sius Walt ?) er , aus Soldin in der Ncumark . Sie
reifttcn den 8 September 1724 . von hier nach Cop ,
penhageu , wo sie e,ramimrt und am 6 . October or -
dinirt nmrden . Am 8 . December traten sie die Reise
nach London an , wo sie sehr wohl aufgenommen wur¬
de » , im Fibrua 'r des folgenden Jahres unter Segel
giengsn , und nach einer kurzen Reis? schon am i y .
Jun . 1725 . glücklich in Trankenbar ankamen . Unker
dtcscu hatte sonderlich Herr Wüllhcr eine schöne
Aiiic-g - zu schnellen Fortschritten in Erlernung der,
Landessprachen . Oaö Pockiigiesische wurde ihm so
leicht , daß er schon im August anfieng in dieser Spra¬
che zu predigen . Das weit schwerere Malabarische
machte er sich so bald zu eigen , daß er schon im No¬
vember auch in dieser Sprache predigen konnte , und
nachher eine ganz vorzügliche Stärke barin bekam .
Er hat dem Werke 14 Jahre hindurch viele Dienste
geleistet , es war daher sehr zu bedaurcu , daß ihn sei »
ne Schwächlichkeitnöthigte , Ostindien zu verlassen ,
da cr im October des Jahres 17Z9 . mit Einwilli¬
gung des hochlvblichen Missions - Collegii in Copxen -
hagen seine Rückreise antrat Herr BvAe arbei¬

tete

^ ) Er kam im May 1740 . zu Coppenhagcn an - Sei ?
ne im Amte bewiesene Treue zu belohnen , wurde er

' MM Pastor in Cyristiansbasen ernannt . Auf seil !
Er .
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tete sowohl zu Trankenbar , als auch m Nagapatnam
und andern Orten , mit aller Treue , mußte aber auch
wegen seiner KränklichkeitOstindien wieder verlas/
sen , und im I . 1750 . nach Europa zurückgeben ,
lveil er die Wassersucht bekommen hatte . Es blieb
also von diesen drey neuen Arbeitern blos Herr Ptts »
sier bey der Mission . Er war ein sehr brauchbarcr
Mann , dessen frühes Ableben , welches schon imIabre
1738 . erfolgte , für alle , die seinen redlichen Siun
kannten , besonders aber für Herrn Waiihcr , der
schon als Lehrer auf dem hiesigen Pädagogio mit ihm
innig verbunden , auch mit ihm zugleich nach Ostin¬
dien gereiset war , sehr angreifend seyn mußt ? .

In der Zeit , da der MissisuariuS Schtche
mit seinen vorgenannten College « gemeinschaftlich zu
Trankenbac arbeitete * ) , Segen Gottes recht

deut «

Ersuchen gestattete ibm der König von Dänemark ,
noch vor Uebernehmuug seines neuen Amtes eine
Reise nach Teutschland zu thun . Er hielt sich auf
dieser Ne -se , von welcher er Stärkung seines ge¬
schwächten Körpers hoffte, 14 Tage allhicr auf, und
reisete dann über Leipzig nach Dresden , um seinen
ehemaligen Lehrer , den Necror Sckouqen , noch ein¬
mal zu sehen . Dies war sein letztes Ziel . Seine
Krankheit griff ihn so heftig an , daß er unvermu -
chet den 29 . April 1741 . entschlief.

5) Es wahrece dies bis zum Jahr 1728 . , in welchem
Herr Schntze mik Bewilligung des hechlSbüchen

Mis-
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deutlich an der immer größer werdenden Ausbreitung
der Schulen und Gemeinen z« spühren . Die Heiden
schickten willig ihre Kinder in die Schulen zu Tran ,
kenbar , ja es kam so weit , daß alle heidnische Schu¬
len in dem ganzen Trankenbarischen District , sogar
einige aus des Königs von Tanschanr Lande , sich
freywillig unter der Missionarien Aufsicht gaben , und
sich von ihnen catechisiren ließen . Schon im Jahre
1725 . meldete Herr Schulze , daß die vormalige
Zahl von fünf Schulen bis auf 2r . angewachsen wä¬
re , in welchen zusammen 5 75 - Kinder theils in Ma ,
labarischer , theils in PortugiesischerSprache unter¬
richtet wurden . Eigentlich waren nur acht christli¬
che Schulen , die übrigen waren heidnische , die auch
von solchen Schulmeistern besorgt wurden , die aber
unter der Missiouaricn Aufsicht standen , und von die¬
sen auch besoldet wurden . Diese Einrichtung wurde
jedoch nur so lange beibehalten , als der Mangel an
Lehrern es erforderte , heidnische Schulmeister zu ge¬
brauchen . Sobald als zu Trankenbar tüchtige Leute
waren gebildet worden , wurden diese bey den Schu¬
len angestellt , und nachher schaffte man die Schulen ,
welche von heidnischen Lehrern hatten besorgt werden
müssen , ganz ab , weil der rechte Zweck nicht durch

sie

Missions - Collegii zu Covvenhagen , als Englischer
Missionarius sich zu Madras , wo er den ersten
Grund zur Mission gelegt hatte, niederließ .
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sie erreicht würden konnte . Es wurden dafür in ver¬
schiedenen Distrikten eigene christliche Schulen angelegt .

Wie ansehnlich der Zuwachs der Gemeinen in
diesem Zeitraume , da Herr Schulze die Tranle -iba -
rische Mssion dirigirle , gewesen sey , davon werden
einig - in den Mtsswns - Berichten vorkommende Be ,
rechnungeu hinlänglichenBeweis geben . Bis zum
Jahre 1726 . war der jährliche Zuwachs gewöhnlich
etwa 6 -z . gewesen , im I . 1727 . aber stieg er zuerst
auf 127 . , und in den fc-lgeuden Jahren bis zc>o .
auch wohl 400 . jährlich . In den ersten zwanzig i
Jahren , also bis 1726 . , hatte die gawse Zahl derer,
die zur christlichen Kirche waren gebracht worden ,
nur 5Y6 . ausgemacht , in den folgenden sechiiJal ' ttn
aber war sie schon bis 1590 . gestiegen , so daß der Zu «
wachs mehr als doppelt so groß war . So viel war
unter göttlichem Segen durch die Tbätigkcit. des Ms»
sionariuö Schulze mit Hülfe seiner treuen Mitarbei¬
ter i» so kurzer Zeit ausgerichtet worden .

Diese so ansehnliche Vermehrung rührte sonder -
lich von den ueugepflanztcnLandgemeinen her . Es
ist merkwürdig , daß diese ihren Anfang in dem Lande
des heidnischen Königs von Tanschaur genommen ha «
ben , wohin durch göttliche Schickung der redliche
Rajanaiken den Weg gebahne ! hatte , da vorher
kein Wssionarius sich in dieses Land hatte wagen
dürfen . Die im I . 1727 . noch kleine dortige Ge¬

meine
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meine , die nur 15 Personen stark war / wurde gleich
im folgenden Jahre bis auf 143 Personen vermehrt ,
und so nahm sie nach und nach immer mehr zu »
Sie wurde daher in drey Districte , den Majabnram ,
schcn , Madewipalnamschen und Tanschaucischen ab¬
getheilt . Jedem Distrikt war ein Catechet zum Uu .
terricht und zur Aussicht vorgesetzt , und man behalf
sich anfänglich mit kleinen geringen Stroh - Kirchen .
Unter diesen durch das gute Beispiel und den Eifer
des Rajancuken , so wie anderer auö seiner Fami¬
lie , herzugeführten neuen Gcmcinegliedern waren
auch verschiedene , die sich ehemals zur Römischen
Kirche gehalten hatten . »

Nach dem guten Anfange im Königreich Tan -
schaur entstanden auch in dem Marrawer Lande gute
Bewegungen * ) . Der Fürst dieses Landes bezeigte
sich sehr geneigt , und erbot sich so gar den Miss- ona -
rien ein ganzes Dorf pachtweise zu überlassen , wo sie
alle Freiheit haben sollten , ein Wohnhaus zn erbauen
und ihren Gottesdienst einzurichten . So vortheil¬

hast

* ) Wie durch , Rajanaiken der Anfang war gemacht
worden , im Tanschaucischen und im Mabewipat-
namschen Kreise eine Evangelische Gemeine zu samm¬
le ,, , so geschahe solches auch im Jahre 1727 . durch
den Gattianaven in , Majaburamschen District .
Hierzu kam noch im Jahre r 7 - 5 . die Manaiver
Gemeine .
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haft auch dieser Antrag war , ss konnte man doch da«
mals nicht wol einen Gebrauch davon machen , weil
noch erst mehrere Gehulfen aus der Nation zugezo «
gen werden mußten . Erst nachher , da mehrere Land «
katecheteu , und dann auch Landprediger , angesetzt w ».
ren , tonnte man sich wehr in die entlegenen . Gegen «
den ausbreiten . Indessen kamen doch nach und mich
immer mehrere Laudgemeinen hinzu , die gleichsam
als Töchter oder Filiale der Traukenbarischen SkaU -
Gemeine anzusehen waren . Zu den schon vorher ge¬
launten drey Districten kamen in der Folge noch die i
drey Landgemcinen im Marrawer ? Lande , zu Tini «
palatnrei und Tilleiali hinzu . Sie wurden sammt« s
lich von den Landkatecheten unterrichtet und in Auf¬
sicht gehalten , doch aber auch von den Missionars »
zuweilen besucht . An de -, hohen Festen wurden sie
entweder alle , oder doch einige derselben nach Tran »
kcnbar zn kommen beschieden . Aber auch durch Be«
sorgung dieser Landgemeinenwurde der Diensteifer
der M :ssionarien noch nicht befriediget . Sie nutzten
auch die Gelegenheiten , welche sich ihnen darboten ,
in Nagapatnam , Palliacalte und anderen ansehnli¬
chen Holländischen Etablissements , mit Hülfe der dor¬
tigen Hollandischen Prediger , Nutzen zu stiften ; zu wel¬
chem Ende sie , so oft als die Umstände es erlaubten ,
Reisen dahin thaten , auch die dortigen Glaubensgenossen
mit Büchern und andern Bedürfnissen unterstützten .

Bey
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Bey dieser so ansehnlichen Erweiterung der Kö¬
niglich - Dänischen Mission , deren Geschichte nun bis
gegen das Jahr 17Z0 . kurz geli . sert worden , wird sich
von selbst ergeben , daß auch die Kosten mit jedem
Jahrs siäi merklich vermehrt haben » Die Unterhal¬
tung der Gebäude , die Besoldung der Gehülfen auS
der Nation und der übrigen Arbeiter , desgleichen die
Unterstützung der vielen Armen , erforderten einen
großen Aufwand , zu dessen Besireikmig , die zur Un¬
terhaltung der Mission jährlich von Sr . Königl . Ma¬
jestät in Dämiemark bestimmten Gelder bey weitem
nicht hinreichten . Es ruachie den Misswnarien oft
vttle Sorgen , wenn sie hie und da die Nothwendig «
keit der Hülfe saben , aber nicht immer gleich helfen
konnten . Doch der HErr , der sein Werk nicht sinken ,
und bie , welche auf ihn trauen , nicht zu Schanden
werden läßt , wieß von Zeit zn Zeit das Nöthige an .
Er erweckte in Europa und auch selbst in Ostindien ,
Herzen , die oft ein ansehnliches zum Bau des Reiches
Gottes beitrugen : wovon jedesmal in den durch den
Druck allhier bekannrgemachten Missions - Berichten
dankvolle Erwähnung geschehen ist. Die Königin
von Oännemark schenkte im I . i ? zc>. außerordent¬
lich EintausendNeichSthalcr zur Bestreitung der Be¬
dürfnisse der Mission . Aus mehrern Reichsstädten
giengen ansehnliche Beiträge ein . Besonders zeich¬
nete sich die in Augspnrg bey Gelegenheitder frohen

Fr . S ». z . B . z . St . N . Ju -
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Iubelfeyer im Jahre 1730 . gcsammlete Cotlecte von
iroo Rth !r - aus . Ein Wohlthäter in England
schenkte 100 Pf . Sterl . , von deren Zinsen ein tnch ,
tiger Nationalarbeiter unterhalten werden sollte *).
Mehrere solche Beweise wahrer christlichen Liebe, der¬
gleichen in unsern Tagen sehr selten sind , erlaubt der
enge Raum nicht anzuführen .

Der Uebergang des Herrn Schulze von der
Dänischen Mission zur Englischen , machte die baldi¬
ge Ersetzung seiner Stelle desto dringender , da sich
die Geschäffte zu Trankenbar immer mehr vermehr «
«en , auch Herr Bosse , Wallher und Pressier ci>
vige Abnahme ihrer Kräfte verspührten . vs mußten i
also neue Gehulfen von Europa ihnen zugeschickt wer«
den . Man hatte auch lange gewünscht , daß ein ei»
gener Missionsmedicus in Trankenbar angestellt wer « l
den möchte . GOtt zeigte Wege zu Erfüllung aller
dieser Wünsche . Herr Andreas Worm aus Neu -
Brandenburg im Mecklenburg- Strelitzischen , und

Herr

5) Sie wurden sehr gut angewandt . Man bestimm¬
te sie zum Unterhalt des so vielfach verdienten Cate-
cheten Raianaiken . Zu gleichem guten Zweck wur¬
den einige Zeit nachher , die von einem Freunde der
Mission überschickte, und jährlich zu geben verspro¬
chene fünfzig Gulden angewendet . Sie reichten
gerade zum IahrgelM eines Catecheten zu , und
wurden dem damaligen CatechetenDiogo , mit VW
man auch sehr wohl zufrieden war, angewiesen .
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Herr Sam . Gottlieb Nichtsteig von Landsberz
an der Warte in der Neumark , welche beide als Col-
legen am hiesigen Padagogio schon lange in genaue¬
ster Verbindung gestanden hatten , liessen sich willig
finden , diesen Ruf anzunehmen . Sie reiseten im
November 1729 . zusammen von hiernach Ccppen -
Hagen , wo sie am 2z . December ordinirt wurden ,
und am 4ten Januar 17Z0 . hier wieder eintrafen ,
Sie beschleunigten nun ihre Reife nach London , um
mit einem Englischen Schiffe nach Ostindien abzuge¬
hen . Da um eben die Zeit Herr Sartorius als
Englischer Missionarius abgehen sollte , auch der
Licentiat , Herr Casp . Gottlieb Schlegelmilch *)
sich entschlossenhatte , als Missions - Medicus nach

N 2 Tran -

*) Dieser erste Missions - Medicus , Herr Schlegel-
milcl ), der aus Sagcm in Schlesien gebürtig war,
endete seine Laufbahn sehr bald . > Am uten August
17Z0 . kam er zwar glücklich in Trankenbar an , er
wurde aber wenige Tage nach seiner Ankunft krank,
und starb schon am zc>. August . Es mußten nun
die Missionar » noch zwey Jahre sich gedulden , ehe
sie mit einem andern Arzt aus Europa versorgt
wurden . Dies war O . Sam . L>en >. Rnoll , von
Oels aus Schlesien , der den 2z . December 1731 .
von hier abgieng , und am zo . August 17z - . also
gerade an dem Tage , da sein Vorgänger vor zwey
Jahren gestorben war, in Trankenbar ankam .
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Trankenbar zu gehen , so traten diese Vier zusammen
am i2ten Jan . 1730 . ihre Reise nach London an .
Sie kamen gegen die Mitte des Julius glücklich in
Madras an , von da die beide Dänische Missionar »
und Herr Schlegelmilch zu Lande nach Trankenbar
reiseten , wo sie den iiten August 1730 . glücklich
eintrafen . Zuerst legten sich die neuen Missionar »
auf die Portugiesische Sprache , in welcher Herr
Worin schnelle Fortschritte machte , so daß er schon
im December seine erste Predigt in dieser Sprache
halten konnte .- Nachher legte er sich aber vorzüglich
auf das Malabarische , und brachte es darin bald so
weit , daß er schon im Monath März 17Z1 . einen
Wortrag halten konnte . Herr Richistcig wurde für
die PortugiesischeGemeine bestimmt , um die Herren
Dal und Bosse zu unterstützen . Man hoffte nun, ^
daß die Dänische Mission auf mehrere Jahre von den
beiden neuen Arbeitern , die ihre Geschaffte mit allem
Eifer zu treiben angefangen hatten , Unterstützung ha¬
ben würde . Aber , sie hatten beide kaum fünf Jahre
dem Werke gedienet , als der Tod diese schöne Hoffnun¬
gen vereitelte . Beide starben im Jahre 17Z5 . und
zwar in Einem Monath ; Herr Richtsteig am 12ten ,
Herr Worm am zosten May . Als letzterer die
Augen schloß , waren die älteren Missionar » alle bis
auf Herrn Dal , der doch auch an den Augen litt,
durch Krankheiten angegriffen , so daß dies eine rech -

t«
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le PrüfungSzeitwar . Schon im September 1.734 «
schrieb Herr Walther nach Europa , daß sein Ge¬
hülfe , Herr Pressier , wegen seiner schwachen Brust
nicht oft einen öffentlichen Vortrag zu übernehmen im
Stande sey , d « ß er aber dsch in Ausbreitung und
Revision der Druckschriften , imgisichen in Bearbei ,
tung der Cakcchetcn und Catechumenengute Hülfe
leiste , auch unter die Heiden ausgehet Wie schmerz¬
haft mug nicht den älteren und schon geschwächten
Missionaricn der gewesen seyn , den Gott im
nächstfolgenden Jahre 17 z 5 > that , da sie die jüngsten
ihrer Mitarbeitererblassen sahen . Wir werden aber bald
finden , daß die Hülfe nicht sehr fern gewesen sey .

Ehe ich der Ankunft neuer Arbeiter gedenke , ist
eS billig , einen Blick auf den blühenden Zustand der
Mission in dem Zeitraum von 1730 bis 1735 - zu
werfen . Sie breitete sich durch Gottes Segen von
Jahr zu Jahr mchr auö . Blos im I . 1732 . wür¬
den Zgi . in die Gemeinschaft der christlichen Kirche
anfgenommen . Noch stärker war der Zuwachs im
I . 1734 . , in welchem er bis 421 . stieg , worunter
52 . waren , die zur Portugiesischen , 111 . die zur
Malabarischcn , und 200 . die zur Landgemeine hinzu
kamen . In den fünf Schulen *)- waren damals 19s

N z Kin ,

5) Diese waren : 1 ) die Malabarische Knabenschule ;
T) die Malabarische Madchenschule ; z ) die Portu -

gie -



( » 98 )

Kinder , so daß man sie kaum unterzubringen im
Stande war . Die Gemeine in und um Trankenbac
bestand im I . i ? ? 4 . aus 1996 Personen , und nach
dem Kirchenbuche belies sich die gesammte Zahl derer ,
die vom Anfang der Mission an , also seit 28 Jahren ,
waren aufgenommen worden , auf 2920 . , da hinge ,
gen in den ersten 20 Jahren die ganze Zahl der Neu¬
bekehrten nur 596 . betragen hatte . Im I . 1 ? zz . ka¬
men wiederum z 19 . hin ; » . Die MalabarischeStadt«
gemeine bestand in diesem Jahre aus 874 . Gliedern .
Die Zahl der Schulkinder war 156 . , von welchen
129 . in Kost und Kleidung ganz frey unterhalten
wurden . Bey einem so starken Zuwachs vermehrten i
sich auch ganz natürlich die Ausgabe » , die in keinem
dieser gesegneten Jahre unter Fünftausend Thalern
waren , wie dann allein im I . 1735° die Ausgaben
über 5289 . Thaler hinauf stiegen * ) . Dieser an¬
sehnliche Aufwand rührte zum Theil daher , daß bey
der großen Erweiterung der Gemeine und Schulen
nothwendigerweise auch mehrere Arbeiter und Gehül¬
fen angestellt werden mußten . Ich will , um den
daraus entstandenen großen Unterschied der Ausgaben

t"

giestsche Knabenschule ; 4 ) die Portugiesische Mäd¬
chenschule . Alle 4 waren in der Stadt . 5 ) Eine
Malabarische Knabenschuleaußerhalb Trankenbar .
Im Jahre 173z . betrugen die Ausgaben 5815°

Thaler .
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ju erläutern , jetzt nur zwey Jahre , die in diesen
Zeitraum fallen , vergleichen . Im I . 17 Z 2 . da
in Trankenbar schon sechs Missionarien standen , wa¬
ren der Calecheten und Gehülfen aus der Nation ins¬
gesammt 14 . , nebst 6 Schulbedienten . Im Jahre
17Z4 . aber waren außer den sechs Missionarien und
einem Landpcediger ' ) zo Catecheten , Schulmeistere
und Schulmeisterinncn , imgleichen io Europaische
und Indianische Arbeiter , die in der Buchdrnckerey ,
Schristgießerey und zum Buchenden gehalten oder?
angelernt wurden . Außer diesen waren noch 26
Europäischeund Indianische Bedienten bey der Oe -
conomie . Nun läßt sich beurtheilen , was ein so star¬
kes Personale , nebst den vielen Kindern , die alles
frey hatten , und was die zu unterhaltende oder neu¬
aufgeführte Gebäude , jährlich für einen Aufwand

N 4 nöthig

5) Dieses war Aaroi », der am 2 8sten Deeemb . i / zz .
als der erste Landprediger aus der Nation , zu Tran -
kenbar nach vorhergegangenem Eramen ist ordinirt
worden . Die im Lande ausgebreitete einzelne Ge¬
meinen erforderten nun die neue Einrichtung , daß
sie von einem Landprediger / der diese Oerter bereise -
te , in Aussicht gehalten , und naher bearbeitet wür¬
den . Schon im Jahre 17 - 9 . hatte das Missions -
Collegium den Missionarien in Trankenbar Voll¬
macht gegeben , aus der Indianische -, Nation ein
tüchtiges Subjekt zum Predigtamt zu ordimren .
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nöthig machten . Nicht zu gedenken , was auf die Land-
schulen , deren Zahl sich mit den neu errichteten Krei¬
sen ^) vermehrte , imzleichen was auf die Malabari -
schen Gemeinen in den holländischen Plätzen Naga »
pamam , Sadraepatnam u . s. w . gewendet wurde .
Z^ te Erhaltung der Wittwen und Waisen erforderte
ebenfalls viel , zumal da in einigen dieser Jahre die
Tbenrnng ziemlich groß war . Aber auch hierin zeig¬
te sich oft die göttliche Vorsehung ganz deutlich , be<
sonders im I . i ? ? z . , da ein ansehnliches zn diesem
Behuf bestimmtes Legat von einem Wohlthäter i«
England gerade zu der Zeit eingicng , als eine alte ,
re Stiftung bey Gelegenheitder neu errichteten Asw
tischen Compagnie aufhörte.

Ehe ich diesen Zeitraum verlasse , muß ich noch
erwähnen , daß im Jahrs r ? ZZ . das Haus , welches
dem Probst ZlcgenbcUg zugehört hatte , für 5°°

Tha -

. Zu den schon eben erwähnten fünf Kreisen , oder
Districteu , kam nachher noch der Madagacudische,
als der sechste, hinzu , nachdem der Catcchet Schin -
napxien , des Raj'6nair' c »i Bruder , sich zu Mada >
gacudi im Tanschaunschen, zwey deutsche Meilen
von Tirupalaturci , niedergelassenhatte . Es heißt
sonst dieser Kreiß auch der Cumbagouamifche , weil
die große Stadt Cumbagonamdazu gehört , aus
weicher die Erstlinge , nemlich 19 Personen , im
Jahre 1755 . zu Tran ! u , !.' ar waren getauft wor¬
den .
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Tbaler erkauft , und die Malabarisch - Schule in das¬
selbe gelegt worden . Ein Malabarischer heidnischer
Kaufmann handelte so edel , daß er ein großes Stück
seines Hofraums dazu verehrte . Es wurde hierauf
die Portugiesische Knabenschule an einen größern und
bequemern Ort im Missionshaus? verlegt . Gegen
Ende dcö Jahres i ? Z5 . wurde auch wegen Vermeh¬
rung der Gemeine die JerusalemSkirche erweitert .
Es würde überhaupt daS I . 17z5 - , wenn nicht in
demselben , wie schon ist erwähnt wordcn , zwey Mis-
sionarii so unvecmulhet verstorben waren , unter die
erfreulichsten zu zahlen seyn . Denn in diesem Iah ,
re bekamen durch den Tod des Königs von Tcmschaue
die dasigen Christen elwaS Luft . D , e Römischen hak¬
ten sie , und besonders den Catccheten , bis dahin sehr
gedruckt , da sie sich auf die Gunst des Königs ver¬
ließen , beydem sie sich eingeschmeichelthallen .

D >) s frühzei .' ige Ableben der Herren WvtM
und Richtsteig , so wie die Schwächlichkeitder mei .
sten älteren Arbeiter , machte es nothwendig , daß
man bald darauf denken mußte , nene Gehülfen nach
Trankenbar zu schicken . Das Missionö - Collegimn
« erlangte deren drey , die man auch nach sorgfältiger
Prüwg fand . Herr Gottft . Will ) . Obuch , aus
Morungen im Königreich Preußen , halte vordem hier
studier, und in den hiesigen Anstalten mit Treue gear¬
beitet, war aber nachher als Hauslehrer nach Wien

N 5 ge -
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gegangen , wo er wegen seiner Rechtschaffenheit sehr
geachtet worden . Nun ergicng dieser Ruf an ihn ,
den er auch willig annahm . Die zwey andern , Herr
Ich . Christian Wiedebrock , aus Minden in West¬
falen , und Herr Jol ) . Balrhas . Kohlhoff , aus
Neuwarp in Pommern , waren noch Lehrer in den
hiesigen Anstalten , in welchen sie im Segen gearbei «
tct hatten , so daß man mit vollem Vertrauen ihnen
dies? » wichtigen Antrag thun konnte . Alle drey rei «
seien den Listen September i ? Z6 . zusammenvon
hier nach Coppenhagen , wo sie am l ? teu Octobec
nach vorhergegangener Prüfung ordinirt wurden .
Nachdem sie am Zvsten October hier wieder einge - ^
troffen waren , reiseten sie zugleich am i2ken Novmi »
ber nach England , und nahmen ihren Weg über Han /
nover , Osnabrück , Amsterdam u » d Rotterdam . Sie
kamen am azsten December glücklich in London an ,
wo sie bis zum s - sten Februar des I . 17z ? . sich
verweilen mußten . Ihre eigentliche Seereise gieng
so schnell , daß man noch kein Beispiel dieser Art ge <
habt hatte . Nach 16 Wochen und vier Tagen ka¬
men sie am 4 <en Julius 1737 . glücklich zu Madras
an . Eme Krankheit des Herrn Kohlhoff war Ur ,
fach , daß sie bis zum 6ten August sich da aufhielten .
Nachher eilten sie , ihre Reise zu Lande fortzusetzen ,
und kamen den i9ten August wohlbehalten zur Freu¬
de der ältern Mssionarien in Traukenbar an . Sie

legten
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legt ?« sich sogleich auf die Malabarische Sprache ,
worin sie es bald so weit brachten , daß sie alle drey
noch am Ende des I . 1737 . ihre erste Predigt hal ,
ten konnten , womit Herr Kohlhoff kurz vor Weih¬
nachten den Anfang machte . Diese neue Arbeiter ,
welche für die Mission sehr brauchbar geworden sind ,
und zum Theil , besonders Herr Kohlhoff , zum Nu ,
tzen des Werks lange gelebt haben , kämm sehr er ,
wünscht , da den ältern Missionarien die Fortsetzung
der Arbeit bey ihrem kränklichen Zustande uiigcmein
schwer wurde . Die göttliche Vorsorge war sehr
deutlich daraus zu erkennen , daß die neuen Geküifen
noch etliche Monathe die Anleitung deö Herrn Pves -
sier , der ein besonderesTalent hatte , sich mit den
Heiden nützlich zu unterhalten, genieße » konnten .
Nur gar zu bald wurden sie aber durch seinen frühen
Tod betrübt . Es starb derselbe am izten Februar
17z 8 . Es war also sehr vortheilhaft , daß gleich
drey neue Arbeiter waren abgesendet worden , durch
welche nun die Stellen der Herren Wvrm , Richt -
steig und Pressier ersetzt waren . Es währete aber
nicht lange , so entstand wieder eine Lücke , da Herr
Walther im I . I7Z9 . wegen seiner Schwachheit
sich genöthiget sahe , nach Europa zurück zu kehren .

In den drey Jahren , deren Geschichte nun zu ,
nächst folget , nemlich 17z6 . 37 . und z8 . gieng die

Tran ,
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Trankenbansche Mission im Segen fort , ob es gleich
nicht ganz an Prüfungen fehlte . Im Jahre 17z6 .
war der Zuwachs der Gemeine etwas geringer , als
in den nächstvvrhergegangenenJahren . Dies rühr¬
te vsn den Kriegsunruhen außerhalb dem Compagnie » ?
gründe her , wodurch die Catccheken gehindert wur¬
den , ihre Arbeit im Tanschaurischeu und andere »
daran stoßenden Districten sorkzusklzcn , so wie auch
die Calechumeni bey diesen Umständen nicht sicher
nach Trankeubar kommen konnten . Desto m - hr aber
« ahm die Malabarische Stadt - und Landgemcine im
I . 17 .37 . zu , da erstere mit 110 . , letztere mit Z74.
Personen vermehrt wurde Es bestand damals ^
die Stadtgemeinc aus 1241 . , die Landgememe aber
üus 1495 Seelen . Die Zahl der Kinder in den
Malabarische » und Portugiesischen Schulanstalten war
zz8 . , von welchen 124 . frey gcspeiftt und drey »
mal des Jahrö gekleidet wurden . Bey diesem gro¬
ßen Zuwachs stiegen auch die Kosten , welche im I . .

5) Viele waren durch Hungersnot !) in die Gegend
von Trankenbar gebracht worden , welches ihnen
eine Gelegenheit wurde , von dem Wege zu ih¬
rer Seligkeit ' unterrichtet zu werden . Eben dies
galt auch im Jahre 17z8 - , welches für das Tan -
schaurische Land wegen der Kriegsunruhen sehr drü¬
ckend war . Die dortigen Christen , und besonders
die Catecheten , litten gar sehr dabey .

i ? Z 7 -
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aufgewendet werden mußten , weit über
6oc>o Thaler . Es kam aber der Casse sehr zu Skat ,
ten , daß im vorhergehenden Jahre des Königs von
DännemarkMajestät den bisherigen Fond von 2020
Thalern noch mit jährlichen i voo Thalern ans den
Nordischen Post - Einkünften zu vermehren die Gnade
gehabt hatte , wodurch sonderlich die Anstellung meh¬
rerer Catecheten erleichtert wurde . Im I . 17Z8 .
war der Zuwachs nrH weit ansehnlicher , und über «
traf alle vorhergehendeJahre . Die sämmtliche Et «
meinen wurden in diesem Jahre mit 609 Personen
vermehret , außer welchen sich noch bey den Stadt -
und Landgemeinen 546 Catechumeni befanden . ES
waren daher die Missionarien dies ganze J .chr hin¬
durch mit Zubereitungen zur heilige » Taufe sehr be -
fchäfftigc . Die so große Vermehrung der Landge »
meinen hinderte nun , daß man sie nicht mehr , wie
ehemals , alle auf die hohen Feste nach Trankenbar
konnte zusammen kommen lassen Es wurde da ,

her
Man hatte zwar einige Jahre vorher angefangen ,

blos einen Catecheten in die Kreise zu schicken , der
mit den Christen das Fest feyerte . Man fand aber
doch Ursachen, dieses wieder abzuschaffen , und lie ?
der die Kreise abwechselnd nach ' Trankenbar kommen
zu lassen . Mit Zehrung mußte sich jeder für den
Hinweg selbst versorgen , in Trankenbar aber wur¬
den sie drey Tage unterhalten , und bekamen noch
Zehrung auf die Rückreise .
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her eingeführet , daß ans jedes der drey hohen Feste
immer nur ein Äreis hinzukommen beschieden , oder
wenn derselbe zu stark war , gelheilel wurde . Her
Zuwachs der Gemeine erforderte auch die Erbauung
eines neuen Schulgebäudes in Trankenbar , welches
im 1 . 17z 8 . erstznrHälste aufgeführt wurde , die Voll,
endung desselben aber verzog sich noch bis 1741 .

In den Jahren 1739 bis 1744 . wurde die
Zahl der Missionanen zwar nicht durch SterbefM
vermindert , es ereigneten sich aber doch in diesem
Zeiträume allerley Veränderungen , die ich , weil sie
untereinander einen Zusammenhang haben , hier gleich
verbinden will . Es kamen in diesen sechs Jahren
mne Arbeiter aus Europa an , ein älterer gieng da¬
hin zurück , andere wurden versetzt .

Herr Walther trat auf erhaltene Erlaubniß
vom Hochlöbl . Misswns - Collcgio , wegen seiner ge¬
schwächten Gesundheit im I , 1759 . die Rückreise
« ach Europa an . Dies war ein Verlust sür die
Mission . Von den älteren Arbeitern waren nur noch
die Herren Dal und Bosse übrig , welche von den
kürzlich angekommen Genülfen , Obuch , Wiede>
brock nnd Kohlhoff unterstützt wurden . Man hat¬
te zeilig darauf gedacht , nicht nur diesen Abganz
wieder zu ersetzen , sondern auch noch einen andern
Gehülfen zugleich mit abzusenden . Die sich hierzu

willig
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willig finden ließen , waren Herr Jol ) . Philipp Fa -
brlctUs , aus Kleeberg ohnweit Frankfurt am Mayn ,
« nd Herr Daniel ZegllN , aus Stettin . Beide
waren auS der Zahl der Lehrer in den hiesigen Scliul«
anstalten . Sie reifsten am 2 2sten September
i ? z 9 . zusammen von hiernach Copvenliagen , wur¬
den daselbst am 2 r stsn Ockober ordinirt , » nd kainen
am 6ten November Hieher zurück . Sie mußten , weil
die Englischen Schiffe bald abgehen sollten , ihre Ab ,
reise nach London schon am 16ten November antre «
ten . Es fügte sich , daß sie noch einen Begleiter an
dem zur Englischen Mission bestimmten Herrn Kler -
ncmder bekamen . Ihre Ankunft in London erfolgte
am 2 5sten December . Ihre Abreise von dort ver¬
zog sich wegen strenger Kalte bis in den März des
I . 1740 . Am 2 8ften August langten sie glücklich
bey Cudelur an , von da nachher Fabricius und
Zeglin ihrer Bestimmungnäher zu kommen suchten ,
und am 8ten September 1740 . glücklich in Tran -
kenbar ankamen . Sie legten sich beide , nachdem sie
im Anfang etwas von Krankheit empfunden hattm ,
mit vielem Eifer auf die Landessprache , in welcher sie
bald eine gute Fertigkeit erlangten . Herr Fabri¬
cius wurde aber ohne sein Denken bald in einen an -
deren Wirkungskreis versetzt . Hierzu gab Gelegen¬
heit , daß der Englische Missionarins, Herr Schul¬
ze / wegen geschwächter Gesundheit , die Hochlöbl .

Eng -
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Englische Societät um seine Entlassung gebeten , sol¬
che auch erhalten Halts , und im Januar 174Z . wirk ,
lich in einem Dänischen Schisse seine Rückreise antrat .
Die Mission zu Madras bedürfte damals eines schon
etwas geübten Missionar » , da es nicht ralhsam ge »
Wesen wäre , die erledigte Stelle mit einem ganz neue »
Arbeiter zu besetzen . Es ersuchte daher die Socie ,
tät das Hochlöbl . Missions - Colleginm in Coppenha »
gen , einen Missionarium von Trankenbar nach Ma --
dras gehen zu lassen , der sogleich die Missionsa » ,
stalten daselbst fortsetzen könnte . Das Missions ,
Eoltcgium bewilligte solches , und die Wahl fiel i»
Trankenbar einstimmig auf Herrn Fabttcius , der
auch sehr willig war , die Geschäfte zu Madras s0 '
lange zu besorgen , bis ein neuer Missionarius dahin
geschickt würde * ) . Er trat die Reise den 2 4stm
November 1742 . an , und erreichte Madras den 4 <en
December . Er konnte also noch einen Monath den
Umgang mit dem Missionarius Schulze genießen ,
und sich mit dem ganzen Zustande der dortigen Mis,
fwn näher bekannt machen . So litt also die Mis,

sion

^ ) Herr F .ckricttw ist nachher in Diensten der Eng¬
lischen Misston geblieben . Zm folgenden Abschnitt
von den En ^ ischcn Missionen wird seiner noch öf¬
ters gedacht werden ^ Die weitere Geschichte des
Herrn Schuhe gehöret ebenfalls in den folgenden
Abschnitt .
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sion zu Tcankenbar nnvermuthet wieder einen Ver¬
lust , und die Stelle des Herrn Fabricius mußte
um, wieder ersetzt werden . Dieses mal wurde ein
Dänischer Candidat , Herr Ollif Maderup unmitkel -
bar von Coppeuhagennach Tcankenbargeschickt . Es
halte derselbe schon vom Kl . Walther , als dieser
sich nach seiner Rückkehr aus Ostindien in Coppen «
Hagen aufhielt , einigen Unterricht und Vorbereitung
empfangen : es schien aber , da sein Lehrer sobald
nachher starb , alles wieder zurückzugehen . Nun , da
das Bedürfniß sich nnvermulhet hervorthat , wurde
er gleich mit dem ersten Schiffe abgeschickt . Er rei-
sete im November 1741 . von Coppenhagen ab , und
kam im Julius 1742 . nach einer beschwerlichen Rei¬
se glücklich in Trankenvar an . Er hat dem Werke
his 1776 . gedienet , wiewol er in den zwey letztern
Jahren durch eine Lähmung an der rechten Seite fast
ganz untüchlig zu allen Geschäften geworden war »
Uebrigens hat er immer viele Redlichkeit und Treue
in seinem Amte gezeigt .

Ich muß hier zugleich der Absenkung der Her,
ren Klein und Breithaupt gedenken . Es schien
zwar durch Herrn Maderttp die Stelle des von
Tcankenbar abgegangenen Herrn Fabricius ersetzt
zu seyn . Es war aber dieser anfänglich nur der
Mission zu Madras geliehen . Die Societät wünsch ,
te, daß noch zwey tüchtige Männer nach Ostindien

Zr . St . z . V . - . St . S ge -
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geschickt werden möchten , die entweder die Mission
in Madras übernehmen , oder , wenn Fabricius
die Besorgung derselben mit Eenelimhaltung des
Missionö - Collegii behielte , dessen und noch eines an¬
dern von Trankenbar abzulassenden Missionar « Stel¬
le ersetzen könnten . Dies letztere wurde für das zw
«raglichste erkannt . Es fand sich auch , nachdem bei,
de höbe Collegia darüber einig geworden waren , daß
Herr Fabricius der Englischen Mission zu Madras
ganz überlassen , und ihm noch ein anderer von den
Trankenbarischen Missonarien zugegeben werden soll«
te, Herr Jacob Klein aus Elbingen in PreuM
Willig , den Ruf nach Trankenbar anzunehmen . ES
hatte sich derselbe durch seine Arbeit in den hiesigen
Schulanstalten des Waisenhauses schon von einer gu¬
ten Seite bekannt gemacht . Es fand sich auch noch
ein anderer Candidat , der den Beruf willig annahm,
mit welchem es aber , ob er gleich schon mit dem
Herrn Klein zugleich am 4ten November 1744 . z»
Coppenhagen war ordinirt worden , wieder zurück-
gieng , weil ihm erhebliche Hindernisse in den Weg
kamen , so daß er das Hochlöbl . Missions . Collegium
um gänzliche Erlassung seiner Verbindlichkeit gegen
die Mission ersuchen mußte , die ihm auch bewilliget
wurde . Dies hatte die Folge , daß Herr Klein auf
erhaltene Nachricht , daß die SstindischeSchifft bald
abgehen würben , allein nach Engelland geschickt wur¬

de.
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He . Er reisete daher schleunig von hier am i z . De¬
cember nach London , wo er am 2 6sten Januar
r ? 45 . glücklich anlangte . Das Zurücktreten des
mit dem Herrn Klein zugleich ordinirten andern Can «
didaten verursachte nun einige Verlegenheit . Es
war zwar schon von dem Missions - Collegio in Cvp -
penhagen bewilliget worden , daß Herr Zeglin der
Mission in Madras zum Gehülfen des Herrn Fabrl -
lius überlassen werden sollte : man hätte aber nun
gern gesehen , wenn die Stelle des Herrn Zegllt?
gleich wieder zu ersetzen gewesen wäre . Es fand sich
jedoch , daß letzterer nicht wol in Trankenbar entbehrt
werden konnte . Es blieb daher nichts anderes übrig,
als daß dem Herrn Klein ein Candidat nachgeschickt
werden mußte. Dies war Herr Johann Christian
Breithaupt , auS Dranöfeld im Hannöverschen ,
der sich schon bey den hiesigen Anstalten als Lehrer
und Aufseher über einen Theil der Waisenkinder , im -
gleichen nachher durch Verwaltung seiner Inspektion
in den Schulanstalten , als sehr brauchbar und treu
bewiesen halte . Er reisete unverzüglich von hier dm
Zten Januar 1745 - nach London ab , nahm aber
seinen Weg über Weruigerode, wo er am 6ten Jan .
» rdiniret wurde . Gleich am folgenden Tage trat
er die weitere Neise an , und setzte sie so schnell fort,
daß er schon am 6ten Februar , und also nur elf Ta¬
ge später, als Herr Klein , glücklich ju Lsndon ein -

-0 2 traf.
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traf . Nach einem Aufenthalt nur von sieben Wo «
chsn giengen sie beide am Zysten März zu Eravesand
an Bord . Sie mußien sich die Reise über Batavia
gefallen lass-n , welches ihnen wegen der daraus e » t,
standenen Verzögerung nicht angenehm war . Am
t4ten November kamen sie in Batasia an , wo sie
bis zum 24st - n Jmiius 1746 . liegen mußten , und
erst am ? ten August zu Nagapatnam landeten . Nun
weideten sie den Brüdern in Trankenbar ihre Ankunft,
worauf sogleich Herr Wiedebwck sie abholte , und-
sie am 1 iten nach Trankenbar geleitete . Beide leg ,
ten sich nun mit Eifer auf das Malabarische, worin
sie so schnelle Fortschritte machten , daß sie beide im
Anfangs des nächsten Jahres an Einem Tage , der eine
in der Jerusakms - , der andere in der Bethlehems -
Kirche , Tamulisch predigten *) -

Was

» ) Herr Breichaupt war zwar als Englischer Misso -
narius angenommen und für Madras bestimmt.
Er verdienet aber auch unter den Königlich - Däni¬
schen Misiionarien eine Stelle, insofern er zu Tran,
tenbar eine Zeit lang treulich mitgearbeitet hat . Er
fand nemlich ben seiner Ankunft in Ostindien die
Stadt Madras in einer traurigen Lage . Sie war
Zange von den Franzosen geängstigct worden , welche
sich ihrer im September 1746 . bemächtigten , und
sie sehr hart behandelten . Die Missionskirche wur¬
de zu einem Magazin gebraucht , das Mijsionshau «

aber
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Was nun den Zustand der Königs . Dänischen
Mission in dem Zeitraum von ' 7Zy . bis 1744 . be -
trist , so war derselbe nicht immer gleich . Im Iah ,
re i ? zy . zeigte sich sehr gute Wirkung der Predigt
KeS Evangelii , so daß die Missonarien mit Vorbe -
reitungen zur heiligen Taufe das ganze Jahr hindurch
sehr beschäftigt waren . Sie hatten in manchen Mo¬
nathen 50 - bis 102 . , auch auch wol 150 . zu tau¬
fen . Dieser große Zuwachs erregte den Haß der Rö¬
mischen , von welchen die Catecheten vieles leiden muß¬
ten , die sich aber doch vom Dienst am Evangelio da¬
durch nicht abwendig machen ließen . Im I . 174s .
gieng es ihnen nicht besser . Ueberbaupt war diese »
und das nächste Jahr sowol wegen der Kriegsunru¬
hen in den angrenzenden Ländern / wodurch so viele
Nothleidendeherzngeführt wurden , als aucb wegen
anhaltender Dürre und daraus entstandener HungerS -
Mh , sehr traurig ; daher auch in beiden Jahren die
Zahl der Christen nicht sehr vermehret wurde . Ee-

O z freu «

aber in einen Steinhaufen verwandelt . Bey die¬
sen Umständen blieb Herr Dreichaupt so lange, bis
er an seinen Posten gehen konnte , in Trankenbar,
wo er sich nach erlangter Fertigkeit in der Landes¬
sprache willig allen vorkommendenGeschäfte » unter¬
zog . Was er nachher als Englischer Missionar !» «
gethan hat , wird unten im dritten Hauptabschnitte
vorkommen .
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freulicher war dagegen das Jahr 1742 . , in wel»
chem die Stadtgemeine mit 120 . , die Landgemeinen
über mit 29z Gliedern vermehrt wurden . Die
Schulen waren auch in sehr gutem Zustande , sowol
die Portugiesische , welche HcrrDal und Bosse , als
auch die Malabarische , welche Obuch , Wiede -
brock und Kohlhvff besorgten . Letzterer führte zu«
gleich die Oberaussicht über die sämmtlichenSchu »
len . Ueberdem wurden auch in diesem Jahre zwey
« eue Landschulen , eine in Tanschaur , die andere i»
Tirupalaturei angelegt . Eben so waren die zwey
« achsten Jahre gesegnet . Die TamulischeSladtge«
meine hatte im I . i ? 4Z - einen ganz außerordentli¬
chen Zuwachs von 192 Gliedern . Die Landgemei«
nen verstärkten sich gleichfalls . Man bemerkte dieS
besonders in dem MadewipatnamischenKreise . Die«
ser war sonst so schwach , daß er nebenbei) von dem
Catechete » eines andern Kreises besorget werde »
konnte . In diesem Jahre aber wurde er mit 128
Personen vermehrt , so daß ein eigener Catechet für
denselben bestellet werden mußte *) . Die Ausga¬

ben

*) Nur war zu bedauren , daß die zwey im vorherge ,
hendsn Jahre neu errichtete Landschulen , besonders
die zu Tanschaur, im I . 174z . merklich vermindert
wurden . Die große Theurung im Lande , und die
Pocken , welche damals sehr wütheten , waren daran
Schuld .
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ben wurden dadurch ansehnlich vergrößert . Die U « ,
terhakung von 2zz Schul - Kindern konnte nach ei¬
nem sehr maßigen Anschlage auf mehr als 260s
Thaler gerechnet werden , ohne was sür die Lehrer
der Jugend aufzuwenden war . Gott schenkte aber
auch einen reichen Segen , der aus Deutschland zu ,
sammenfloß . In diesem und dem nächsten Jahre
1744 . hatten die Missionarien die Freude , daß der
Bau einer neuen Kirche " ) zu Porreiac angefangen ,
und schon ziemlich weit gebracht wurde , wozu viele
ansehnliche Geschenke an Baumaterialien zusammen¬
kamen . Es wurde auch das für die Suttirer - Chri¬
sten neuerbauete VersammlungshauS in Tanschaur
fertig .

In den nächsten neun Jahren von 1745 . Kit
I75Z » giengen einige von den Königl . Dänische »
Missionarien mit Tode ab , oder wurden auf andere
Art dem Werke entzogen , einige neue aber kamen hin¬
zu . Ich will erst diese Veränderungen kurz durchge¬
hen , ehe ich den Zustand der Mission in diesem Zeit¬
räume beschreibe .

Gleich im Anfange dieser Periode verlohc die
Mission einen treuen Arbeiter an Herrn Obuch , der

O 4 am

Die im Jahre 1717 . zu Trankenvar erbauete Ze ^
rusalemskirche war nun zu klein geworden .
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am zten September 1745 > in seinen besten Iahren ,
etwas über z8 Jahre alt , selig entschlief , nachdem
er in den drey letzlern Jahren viel an seinem Körper
gelitten hatte * ) . Zwey Jabre darauf , am 5ten
May 1747 . starb auch Herr Dal in seinem zgsten
Jahre . Er hatte sein Amt an 27 Jahre mit aller
Treue verwaltet , und sonderlich um die Portugiesische
Gemeine große Verdienste sich erworben : er wurde
auch daher allgemein bedauert . In diesen Zeitraum
fäll ! auch der Abgang des Herrn Boße , der bey
großer Schwachheit im I . 1749 . nach Europa zu «
rückkehrte , und im folgendenJahre zu Coppenhagen
an der Wassersucht starb . Hierzu kam noch , daß
Herr BreillMpt der Mission zu Cudelur war über¬
lassen worden . Bey diesem vielfachen Verluste wurde
ersehe dringend , daß den Missionarien neue Gehül -

' " . ' ,7/ .- . " ' kW

5) Einige Monathe vorher hatte das Misflonswsrk
schon einen großen Verlust erlitten , da der erste und
sehr verdiente National - oder Landvredigcr , Aaron ,
am 25 ,. Jun . 1745 . verstorben war . Er hatte eine
ziemlich schwache Gesundheit, und brachte sein Leben
nur auf 47 Jahre . Die im Anfange dieses Jah¬
res angestellte Reisen ins Land hatten ihn sehr an¬
gegriffen , besonders seine lehre Feyer des Pfingstfe -
stes in Majaburamischen Kreise . Es war gut , daß
schon im I . 1741 . Disgs -mm zweiten Landvredi -
zer war ordinirt worden . Dieser starb im 1 . 1781 .
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fen zugeschickt würden . Diese waren Herr Chri¬
stian Friedr . Schwarz , aus Sonnenburg in dee
Neumark , und Herr David Polzenhagen , aus Wol¬
lin in Vorpommern , zu welchen noch der für dicEngli -
sche Mission bestimmte Herr Hüttemann kam . Alle
drey waren , durch ihre gemeinschaftliche Arbeiten ,
welche sie bey den hiesigen Schulanstallen , theils im
Waisenhause , theils im Pädagogio gehabt hatten̂
innig mit einander verbunden . Sie reiseten zusam¬
men den gten August 174 ? . von hier nach Covpen -
hagen ab , wo sie am 2zsten gedachten Monakhs glück¬
lich ankamen , und am i ? ten September ordiniret
wurden . Nach ihrer Rückkunft traten sie von hier
aus am 4ten November die Reije nach Engelland
an . In London kamen sie , weil die Seereise von
Helooetslnys bis Harwich etwas beschwerlich war ,
erst am 8ten December an , und hielten sich nur sechs
Wochen dort auf. Ihre weitere Seereise wurde glück ,
lichzurückgelegt . Sie langten am i6ten Julius 1750 .
ju Cudelur an . Herr Wiedebrock holte sie von da
ab , und geleitete sie den zofien Julius nach Tranken -
bar , wohin auch Herr HülttMüNN mit gieng , der
erst am iZten December nach Cudelur , als den Ort
seiner Bestimmung , zurückkehrte . Alle drey richteten
sogleich vielen Fleiß auf die im Lande gewöhnliche Spra¬
chen . Sie brachten es darin bald so weit , daß schon
im Wonach Nov . 1750 . Herr Schwarz » nd -Herr

0 5 Hut-
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HÜtttmclNN im Malabarischen , HerrPolzenhaM
. sber im Portugiesischen einen öffentlichen Vortraz

halten konnten . Unter diesen neuen Missionarien
gehört eigentlich nur Herr Polzenhagen ganz für die
Dänische Mission , in welcher er allein gearbeitet ,
sind ein sehr gutes Andenken hinterlassen hat . Es ist
« ur zn bedauren , daß er schon nach sechs Jahren sei,
se Augen so früh , da er kaum zc> Jahre alt war,
Leschlvssen Von Herrn Hüttemann wird untea

bey

Herr Po -Mhageir fand seinen frühen Tod auf
den Nicobanschcn Inseln . Das Gouvernement
hatte im Z . 1 ^ 5 6 . das Verlangen gcäussert , daß ei¬
ner von den iNissionarien nut dein dahin abzusen¬
denden Schiffe die Reise übernehmen möchte , um
theils den douigen Christen mit seinem Amte zu die¬
nen , theils von der Sprache , Sitten und Gebliiu -
chen der Einwohner dieser Inseln Nachrichten ein¬
zugehen . Die Wahl fiel auf Herrn poheichagcn ,
Ser sich auch dazu bereit erklärte . Er gieng am
zstcn September zu Schisse , und stieg am loten
glücklich ans Land . Er besuchte auch bald darauf die
Zuftl SombreiroS , welche von den Einwohnern Nan -
kamvcri genannt wird . Die Nachrichten , welche er ein¬
zuziehen Gelegenheit hatte, waren nichts weniger als
erfreulich . Das schlimmste war , daß er überall,
wo er hinkam , herrschende Krankheiten antraf , die
in kurzer Zeit fast alle Schiffsoldatsn hinrast - n , und
» uch ihn kider am ? 8sten November in seinem zo -

stsn
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bey den Englischen Missionen mehrcres vorkommen .
Ich schrankt mich also jetzt nur auf den , soviel - ich
weiß , noch in einem gesegneten und von Verdiensten
gekrönten Mer lebenden Herrn Schwarz ein . Die¬
ser dem ganzen Missionöwerk recht zum Segen ge¬
schenkte Mann ist zwar seit dem I . 1767 . der Eng¬
lischen Mission überlassen worden , er hat aber doch
auch um die Trankenbarische ungemein viele Verdien¬
ste . Es wird daher seiner auch in diesem Abschnitt «
oft noch gedacht werden .

Was den Zustand der Mission in den Jahre «
1745 bis 175z . betrift , so war er im Ganzen sehr
erwünscht , nur daß zuweilen äußere Umstände un¬
günstig waren . Das Jahr 1745 - war außer den
schon gedachten Sterbefallen auch darum traurig , weil

ei »

ßen Lebensjahre der Welt entrissen . Der Aufent¬
halt auf diesen Inseln ist der Gesundheit sehr nach ,
theilig . Dieses erfuhren auch die neuen Colsnisten,
welche im September 1769 . dahin geschickt wurden .
Man hatte lauter Freywillige dazu genommen , un¬
ter welchen auch einige Christen waren . Noch erst
im J . 1791 . fand Herr Eiigelharv , Dänischer Pre¬
diger zu Trankenbar , ein gelehrter Mann und gro¬
ßer Naturforscher , seinen Tod zu Nicobar , wohin
er zu dem Ende eine Reise unternommen hatte , um
diese Inseln zu untersuchen , und besonders astrono¬
mische auch mineralogische Beobachtungen daselbst z»
machen -
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ein bösattigeö Fieber viele Schulkinder und Erwach«
-jene wegriß . Indessen kamen doch in diesem Jahre
i8r Personen zu der Geweine hinzu , unter welchen

>72 erwachsene Heiden und 7 römische Christen wa-
5en . Die Arbeit an Christen nnd Heiden wurde voft
den Missonarien » nd ihr ?« Gehülfen treu nnd eifrig
fortgesetzt . Es ihaten auch Wiedcbwck und Zcg-
im in Begleitung des Landpres -gers Dlvg » eine
Reise nach Cndelur , wobey sich viel Gelegenheit zu
Unterredungen mit Heiden fand . Der Van der
neuen Bethlehems - Kirche zn Porreiar , wozu der
Gouverneur von Ceylon wieder ein ansehnIWes <He «
fchsnk an Paimeeren ( Bauhölzern ) und Latten bey »
trug , gieug fort , die Vollendung und Einweihung
aber erfolgte erst im Jahre 1746 . Dieses Jchr hat »
te den Missionarien noch mehr Freude gemacht , wenn
nicht eine Tkeurung damals das Land gedruckt hätte .
Diese Noch war sehr fühlbar , da 182 Kinder da
waren , die w aliem frey unterhalten wurden . Im
folgenden Jahre , worin die Gemeine mit 579 Glie¬
dern vermehret wurde , stieg die Tbeurung noch höher ,
weiches besonders von dem Kriege zwischen den En -
Zettändern nnd Franzosen herrührte . Gott erweckte
aber Wohllhä - er , die sowol Geld als Nellu zur Er¬
haltung der Armen anwiesen . Es wurde auch den
Missionarien die im I . 7747 . sehr nöthige Repa¬
ratur des Daches der neuen Jerusalems - Kirche durch

«in
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ein Geschenk des General - Gouverneurs Herrn von
Zmhof sehr erleichtert . In den beiden näch¬
sten Jahren 1748 und 1749 . war der Zuwachs et»
was geringer , indessen erhielten sich doch Kirchen und
Schulen durch die Gnade Gottes in einem guten Zu¬
stande , so daß noch die fünfte Landschule zu Cuttan -
nallur angeleget werden mußte . , Es wurde auch der
Catechet Ambrvs zum Landvrediger ordmirt . Das
! ? 5vste Jahr war für die Missionarien schwer , da
sowol der damalige Krieg im Tanschaurischen als
auch Theurung die Mission sehr drückten . Desto er¬
freulicher waren die drey nächsten Jahre 1751 bis
175z . , in welchen sich die Gemeinen wieder stark
vermehrten . Hierm half besonders , daß nunmehr
die Missionarienin das Tanschaurische Land zu gehen
Erlaubniß und Sicherheit hatten . Herr Wiede -
brock gieng selbst im I . 175z - mit einer Königlich -
Dänischen Gesandlschaft nach Tanschaur . Es wür¬
de dieses Jahr noch günstiger für die Mission gewe¬
sen seyn , wenn nicht Kriegsunruhen und andere Be¬
schwerden das Land gedruckt hätten . Die Marrat -
tier , welche es mit den Franzosen hielten , senget ««
und plünderten , wo sie hinkamen , welches eine große
Theurung veranlaßte . Es brach auch zu Tanschaur
auf Veranlassungeines alten Streites zwischen heid¬
nischen und römischen Handwerksleuten eine harte
Verfolgungüber die römische » Suttirer - Christen aus .

Rq -
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Rajanaiken und die übrigen Tanschaurischen Arbeiter
bewiesen den römischen Christen unter ihren Leiden alle
Theilnehmung . Sie besuchten sie in ihren Gefäng ,
tttssen , trösteten sie , und redeten ihnen zu , daß sie
« icht , wie wirklich einige gethan hatten , das Chri¬
stenthum verlassen , und zum Heidenthum übertrete ,»
fvll -en . Sie stifteten hicdurch vielen Nutzen , so wie
auch dadurch , daß sie die Ihrigen anwiesen , sich vor¬
sichtig und klüglich zu betragen , um nicht in diese Un¬
ruhen mit verwickelt zu werden .

Die nächste Periode von 1754 bis 1767 . legt
uns neue Beweise von dem zunehmendenFlor der
König ?. Dänischen Mission vor Augen ; cS kommen
aber auch in diesem Zeitraume von 14 Jahren manche .
Prüfungen vor , welche über sie ergangen find . Es
waren zwar im I . i ? 54 . noch die 7 Missionarien ,
Wiedebrock , Kohlhoss , Zeglin , Maderup ,
Klein , Schwarz und Polzenhagen in Trankenbac
« m Leben . Die ersteren aber , als die ältesten , wa¬
ren schon etwas schwach , und spührken bey der im¬
mer mehr vergrößerten Arbeit und Anstrengung einen
wirklichen Abfall ihrer Kräfte . Es war daher sehr
gut , daß das Hochlöbl . Missions - Collegium in Cop «
xenhagen schon gegen den Herbst des I . 1754 . dem
Herrn v . Gotth . Aug . Franke den Wunsch zu er -

tew
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kennen gab , bald einen neuen Mssioas - Candidater?
zu bekommen , der mit dem nächsten Dänischen Com¬
pagnieschiffenach Trankenbar abgehen könnt : . Die^
st Vorsorge war für das Missionswer ! sehr zuträg¬
lich . Denn es ereigneten sich in dieser Periode man ,
che Todesfälle und anderweitige Veränderungen, di «
gewiß niemand im Jahre 17 54 « so nahe z » seyn
glaubte . Herr Polzenhagen , von dessen unerwar¬
tetem Ableben schon etwas vorgekommen ist , starb im
I . 1756 . Herr Schwarz wurde im I . 1767 ,
an die Englische Societät überlassen . Dieser dop ,
pelte Abgang traf also gerade die jüngsten und hoff-
nungsoollesten Mitarbeiter , deren so baldigen Verlust
man im I . i ? 54 . zu Trankenbar nicht hätte vermu¬
then sollen . Herr Wiedebrvck endigts seine Lauf¬
bahn auch schon im I . 1767 . Es war also ein
wahrer Vortheil , daß man zeilig für einen neuen
Mitarbeiter gesorgt hatte . Die Wahl traf den Hrn »
Peter Dame , aus Flensburg in Hollstein , eine »
treu befundenen und mit guten Anlagen versehenen
kehrer in den hiesigen Schulanstalten. Dieser nahm
den Ruf willig an , und reisete den 1 / ten September
1754 . von hiernach Covpenhagen*) , wo « r den
Zosten Oktober ordinirt wurde . Am izten Novem «

I ^ ^ '^ ^ ' , ., , ^ iiec
5) Mit ' ihm gierig zugleich Herr Ioh . Lhrisk . LNeisi-

sel , als 'Ausscher über die Missons - Buchdrucker ^
- nach Trankenbar ah . Dieser starb schon im1 . 17z x .
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ber gieng er zu Schiffe , und langte den 2ten JuüuS
? 755 - glücklich zu Trankenbac an . Er legte sich
sogleich mit vielem Eifer auf die Malabarische Spra¬
che , die ihm nicht schwer zu erlernen war , so daß er
schon im Wkihnachks - Feste des gedachten JahreS
darin l > ' gen konnte . Im folgenden Jahre über ,
« ahm er eine calechetische Stunde in der Malabari -
schen Schule , die er im 1 . 1757 . , da Herr Schwarz
diese Schule und Gemeine ganz zu besorgen auf sich
« ahm , mit der Arbeit an der PortugiesischenSchult
verwechselte . In den folgenden Jahren that er einige«
«ial Reisen nach Nagapatnam und Cudelur , wo er vie ,
le Gelegenheit fand , die Lehre des Evangelii zu verküm
digen . Man hoste , er würde noch lange der Mission
hräuchlich seyn , aber er starb schon im Jahre 1766 . ,
und alle bedaureten sein frühes Ableben *) . Im fol¬
genden Jahre erlitt die Mission durch den am ? <en
April 1767 . erfolgten Tod des Herrn Wt 'edebrock

einen

») Herr John fand noch im J . 1795 . , als er zu Tan -
schaur war , einige Englische Meilen von der Stadt in
« inem kleinen Wäldchen die Grabstätte des sel . MiW
uarius Dame , der - 9 Jahre vorher auf einer Reise
nach Tanschaur plötzlich an einer Erkältung starb , « nv
dessen Andenken noch bey vielen , die ihn gekannt hat¬
ten , im Segen stand . Es waren auch da herum noch
die Rudera von dem erste » Dechause und Wohnung
des Katechet» ,» u » d der damaligen Christen, zu sehen .
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einen neuen Verlust . Man hat . e aber diesen schon
voraus scheu können . Seine Kräfte hatten schon seit
einigen Jakren sehr abgenommen , da sie durch die
an zo Jahre getragene Bürde erschöpft waren . ES
war eben seine zunehmende Schwäche , und die Ver¬
änderung , welche um diese Zeit mit Herrn Schwarz
vsrgieng , die Gelegenheit , daß man zeilig auf ein
paar neue Arbeiter bedacht war , damit daS
Werk ungehindert fortgesetzt werden möchte . Nach
einigen Schwierigkeltenfanden sich zwey Candidaten,
die zur Annelimung des Rufs willig waren , Herr
Ioh . Friedr . König auö Cönnern , und Herr Frieds
Will ) . Leidemann aus Stadkhagen in der Graf¬
schaft Schaumburg , Lippe . Ersterer , der vor weni-
gen Jahre » als Senior zu Trankenbar verstorben ,'
war damals Inspektor der hiesigen lateinischen Schu¬
le, Herr Lcidemann aber , der nur zu früh , nein¬
lich schon im zssten Jahre seines Alters , im Jahre
1774 . verstarb , war ein Candidat , dem man in gu¬
ter Hoffnung diesen Ruf antragen konnte . Beide rei -
scten den isten Octvber 1767 . von hier auf Coppen -
hagen , wo sie ordiniret wurden , nachher zu Schiff
giengen , und am zten Julius l ? 68 . glücklich zu
Trankenbar ankamen *)

Ich
Mit ihnen wurde zugleich Herr V . R <5m'g als Mis-

swns - Medikus an die Stelle des versrorbenen 0 .
Fr . St . z . V . z . St . P Rnoll
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Ich gehe nun zur eigentlichen Geschichte dieser Mis,
sion in den F . 1754 bis 1767 . fort . Der Zustand
der Kirche und Schulen war sehr gut , die Gemein !' »
wurden im I . 1754 . mit 251 . vermehrt , in der Ta «
mulischen Schule waren zusammen164 Kinder , die
alles frey hatten , in der Portugiesischen Schule aber,
die auö 57 Kindern bestand , waren z ^ , die alles frey
genossen . Die Unterhaltung dieser Schulen , imgiei »
chen der Z5 Caiecheten , Gehülfen und Schulmeister ',
erforderte nebst der übrigen dem Werke nöthig/ »
Beihülfe einen nicht geringen Anfaand . Die Wit¬
terung war in diesem Jahre uichr günstig . In tcr
Regenzeit vom Octobec bis December waren kaum
8 trockene Tage . Es entstand daher eine heftige Ue »
berschwemmung , die für Trankenbar hätte können sehr
gefährlich werden , wenn der Wind etwas länger aus
Nordost angehalten hätte . Die nahe gelegenen Hol¬
ländischen Fattoreien litten vielen Schaden , der auf
etliche Tonnen Goldes geschätzt wnrde . Das Jahr
i ? 55 - war in anderer Absicht für die Dänische Mis¬
sion ungünstig . Ein Englisches Compagnie - Schiff,
welches viele Sachen mid Geld für die Mission führ -

t -,

Rnoll nach Trankenbar geschickt . Von diesem in sei¬
nem Fache sehr brauchbaren , und um die Naturge <
schichte verdienten Arzt , der aber die MisiwnsdÄn-
sie wieder verlassen hat, wird unten noch etwas ver¬
komm . , , .
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ie , scheiterte a » der AfrikanischenKüste . Von den
für die Mission bestimmten Sachen wurden blos die
Briefe gerettet , alles übrige gieng veclohren . Es
war sehr gut , daß Herr Dame , der eben damals
glücklich angekommenwar , seine Reise nicht mit die¬
sem Schiffe gemacht hatte . Die Mssionarii kamen
durch den Verlust des Geldes in große Verlegenheit,
es zahlte ihnen aber der nach Europa zurückkehrende
Gouverneur VON Bonsac , ein ansehnlichesCapital
aus , welches ihm nachher in Europa wieder erstattet
wurde . Zu dieser Prüfung kam noch die damalige
große Theurung , welche eine Folge der vorjahrigen
Überschwemmung war . Gleichwol hatten die Mis-
sienarien die Freude , ihre Gemeinen mit s8c > neuen
Gliedern vermehret zu sehen . Es wurde auch vom
I . 1755 . an , den Missionarien der Eingang in das
Tanschaurische Reich durch Vermittelung deö Cavi-
tän Be " g immer mehr erleichtert .

Die nächsten sechs bis sieben Jahre brachten
den Missionarien manchen Kummer , da die anhaltende
Hungecsnoth , und der zwischen dem Trankenbarischen
Gouvernement und dem Könige von Tanschaur ent¬
standene Krieg das Land , und zum Theil auch die
Mission selbst , sehr drückten . Hierzu kam noch , daß
nach Eroberung von Cudelur ein Krieg zwischen den
Franzosen und dem Könige von Tanschaur ausbrach .
Trankenbar. und der Compagnie - Grund behielten

P s zwar
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zwar Ruhe , es wurden aber doch die Arbeiten int
Tanschaurischen sehr gestöret , weil man nicht wol mit
Sicherheit in dieses Land gehen konnte . Jndessn ,
schenkte doch Gott den Missionarien manche Ernnm -
terung durch den Segen ihrer Arbeit und auf andere
Art . So tramig auch die Umstände im I . 1756 ,
wegen der Hungerönoth waren , so unterließen sie
doch nicht den ylen Julius dieses Jcinreö als ' ein
feyerliches Jubelfest zu begehen , weil es eben 50 Iah »
re waren , da Herr Ziegmbülg und Plülschau i»
Trankcnbar angekommen waren , und also die ganze
MissionSanstaltdaselbst ihren Anfang genommen hal¬
te . Es wurde dieser Tag Vor - und Nachmittag mit
öffentlichem Gottesdienst in der Maiabarischen und
Portugiesischen Gemeine geseyert . Der Zuwachs der
Gemeinen stieg in diesem Jahre bis auf 270 . Im
folgenden Jahre war er unbedeutend , es nahmen
aber doch im I . i ? 5 3 . die Schulen nieder zu , so
wie auch die Gemeinen mit 221 Personen vermehret
wurden . Im nächstfolgenden Jahre kamen wieder
2Z4 hinzu . So gieng es in den nächsten Jahren
fort , so daß im I . 1762 . noch zwey neue Landschu¬
len in Tanschaur und Tirutschinapalliangelegt werden
konnten . Vorzüglichwar das Jahr r76z . gesegnet ,
in welchem der Zuwachs größer als in irgend ei¬
nem seit 1751 . gewesen . Es kamen damals 342
neue Glieder hinzu , worunter izr erwachsene Hei¬

de »/
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den , und io6 erwachsene romische Christen , die übri¬
gen aber Kinder waren . In den beiden nächste »
Jahren war der Zuwachs etwas geringer , im Jahr
1766 . aber , da sonderlich im Tanschaurischen eine
gute Bewegung sich hervorthat , stieg die Zahl der
Neuhinjugckommenenauf 262 . , worunter 78 er¬
wachsene Heiden , 32 aus der römischen Kirche , die
übrigen aber in der Gemeine gcbohrne Kinder waren .
Im I . 1767 . bestand der Zuwachs aus 210 . Die
von den Missicnarien in diesem Zeitraume öfters un¬
ternommene Reisen beförderten die Ausbreitungdes
Eoangelii sehr . Sie schränkten sich aber nicht blos
auf die Kreise ein , in welche ihre Landgemeinen einge¬
theilt waren , sondern sie thaten auch öftere Reisen
nach den Holländischen Factoreien , besonders besuchten
sie öfters ihre Glaubensbrüder zu Nagapatnam , und
sahen es sehr gern , daß an diesem Orte im I . 1759 .
eine neue Tamulische Kirche erbauet worden , bey de¬
ren Einweihung Herr Wiedebrock und Hütte -
Mann gegenwartig waren , die nachher auch in dieser
Kirche deutsche , tamulische und portugiesische Predig¬
ten , imgleichen Borbereitung , Beichte und Abend¬
mahl hielten . Auf Ansuchen der Avgspurgischen Con -
fessionsverwandten unternahm auch Herr Schwarz
im Jahre 1760 . eine Reise nach Ceylon , der -
gleichen auch in den folgenden Jahren mehrmals

P z un -
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unternommen worden , und immer mit vielem Segen
verbunden gewesen sind .

Die sechs nächsten Jahre 1768 — 177z - ver«
dienen eine eigene Stelle . Ihre Geschichte ist reich
an wichtigen Veränderungen , sie liefert unS auch be,
sondere Ereignisse im politischen Fache . Ich fasse
das Vornehmstedavon jetzt in möglichster Kürze zu«
fammen .

Die Zahl der Missionarien war , als Herr Wie -
dcbrock im I . 1767 . starb , senr vermindert . Es
fanden sich nur noch Herr Kohlhoff , Zeglin , Ma -
derup und Klein in Trankenbar . Es veranlaßte
daher die Ankunft der Herren König und Leldemant!
im Julius 1768 . großeFreude , zumal da bald nach¬
her Herr Maderup und Klein krank wurden , und
sonderlich letzterer an sechs Monathe sehr schwer dar¬
nieder lag . Beide neue Arbeiter eilten daher mög¬
lichst , sich in den Stand zu setzen , ihren leidenden
Milbrüdem die Arbeit zu erleichtern . Es war für
diese sehr ermunternd , daß Herr König schon im
September einen Vortrag in Portugiesischer Sprache
thun konnte , Herr Leidemann fieng im Julius
1769 . an , Malabarisch zu predigen . Beide wurden
auch bald der Sprachen so machtig , daß sie unter
die Heiden ansgehen , und Reisen in das Land thun
konnten . Hätte nicht die Kränklichkeiteiniger von

den
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den alteren Missicnaricn neue Besorgnisse erweckt , fs
kmde man nicht sobald nöthig gehabt haben , sich
um neue Mitarbeiter zu bewerben . Die eben ge-
dachte Ursach aber veranlaßte das hohe Missions - Col«
legium zu dem Wunsche , daß noch zwey Candidatew
sich willig finden möchten , nach Trankenbar zn gehen .
Sie fanden sich . Der Ruf wurde vom Herrn
Will ) . Jac . Müller , aus dem FKrstenthum Wak¬
deck , und von dem Candidaten, Herrn Christoph
Sam . John , aus der Gräflich - Rcußischen Herr¬
schaft Graitz , angenommen . Sie reiseten zusammen im
K 1769 . nach Coppenhagen . Sie traten nach em¬
pfangener Ordinalion im Anfange des I . 177c ». die
Seereise an , konnten aber wegen des Triebeises nicht
durch den Sund kommen , mußten also wieder nach
Coppenhagen umkehren , und nun bis zum 2ten No¬
vember 1770 . sich gedulden . So verzögerte sich ih ,
re Ankunft zu Trankenbar , die erst am i zten Junius
1771 . erfolgte . Herr Müller konnte der Mission
nicht lange dienen . Schon am dritten Tags nach sei -
un Ankunft zeigte sich eine Krankheit , die ihn auch
nicht verließ . Man hofte zwar , es soll! « sich bey
starker Bewegung und öfterer Veränderung bessern ,
aber am zostcn December 1771 . rührte ihn der
Schlag , und er sank plötzlich todt zur Erde . Er war
also kein volles Jahr in Trankenbar . Herr John
aber , der sich sogleich die nöthige KemMiß der Lan ,

P 4 des -
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des Sprachen zu verschaffen bemühet war , und im
O 'rerfeste 1772 . seine erste Tamulische Predigt hielt,
ist dem Äcissionswerke bis auf die neuesten Zeiten *)
ungemein branchbar gewesen . Das frühe Absterben
de5 Herrn Müller war den Missionarien , deren Zahl
damals eben nicht groß war , desto empfindlicher , da
auch die zwey Landprediger Dlvgv und Ambios
durch Aller sehr geschwächt waren , und besonders
letzlerer das Gesicht verlohren hatte , also zu weiten
Reisen ins Land untüchtig war . Es wurde daher
der Stadtcatechet Philipp , der in seinen Geschäfte »
all > Treue bewiesen hatte, am 2gsten Decemb . 1772 »
zum Londvredigcr ordiniret * *) .

Im politischen Fache ereignete sich in diesem Zeit,
räume, die für das Missionswerkwichtige Verände«
rung , daß das Königreich Lanschaur , aus wel¬

chem

5) Vielleicht ist er noch jetzt zu Trankenbar , welches
sehr gut für die Mission seyn würde . Die schwe¬
ren Krankheiten aber , die ihn in den letzten Jahren
mehrmals betroffen haben , nöthigten ihn , bey dem
H ^chiöbl . Missions - Collegio um die Erlaubniß nach
Europa zurückkehren zu dürfen , anzusuchen , die er
auch bekommen hat . Ob er nun noch bey diesen »
Entschluß geblieben sey , werden die nächsten Briefe
zeigen .

Der Landprediger Ambros starb im Jahre 1777 -
Dlogs aber lebte noch bis 1781 .
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chem sich die Mission in so viele andere Provin¬
zen ausgebreitet hatte , einen neuen Oberherrn be¬
kam . Schon im Jahre 17 71 . wurde die Festung
Tanlchaur von den Trnppen des Nabab Mu -
hamed Ally Chan , den die Engellauder unter ,
stützten , belagert und sehr in die Enge getrieben . Da¬
mals gieng jedoch die Gefahr noch vorüber . Der
König Tcluja - Rüsa mußte den Frieden mit einer
unmäßigen Geldsumme von dem Nabab erkaufen .
Um solche zusammen ju bringen , wurde eine schwere
Comribution , zu welcher auch die Calechelen und
Christen das ihrige geben mußten , ausgeschrieben .
Es flüchteten die meisten Einwohner , und die Noth
stieg so hoch , daß auch der Catechek , weil das Bet ,
Haus und sein eigenes Haus zerstört war , sich nach
Trankenbar begeben mußte . Im I . 177z . erfolg »
te der gänzliche Fall des Tanschaurischen Reiches .
Der Nabab eroberte am 1 nen September mit Hülfe
der Engelländer die Residenzstadt Tanschaur , setzte
den König gefangen , und machte dadurch dem gan¬
zen Reiche mit einemwal ein Ende . Viele beklagten
«ö , daß dieses schöne Reich , welches als der Garten
von Coromandel angesehen wurde , unter so harte
Mohrische Herrschaft gekommen sey . Herr Schwarz
wendete sich an den Sohn des Nabab , und bekam
das Versprechen , es solle ihm ein Platz angewiesen
werden , wo «r ein anderes Bethaus aufrichten könne.

P 5 Er
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Er hatte ouch schon eine Subscription veranstaltet :
es gieng aber die Sache damals wieder zurück , weil
cS hieß , daß der alte Nabab seine Einwilligung nicht
dazu geben wolle .

Was nun den kirchlichen Austand in den Iah «
ren i ? 6g bis i ? ? z . betrift , so erhielt sich der Flor
der Mission , selbst unter manchen diückendcn Umstän «
den . Im I . 1768 . war der Zuwachs in allen drey
MissionS ' Gcmeinen 16 r . Im folgenden Jahre stieg er
bis 197 . Das I . 1770 . brachte 184 neue Glie¬
der zu der Gemeine hinzu , im nächstfolgenden Jahre
aber , da schon der Krieg mit dem Nabab ausgebco -
chen war , beirng die Zahl nur 162 . Das Jahr
1772 . war etwas traurig , weil das Land durch gro¬
ße Wasscrsnoth und viele Krankheiten sehr mitgenom -
men wurde . Es konnte daher der Zuwachs bey den
Landgemeinen nicht groß seyn , da die Wege ganz ver¬
dorben waren , und nicht wol Reisen geschehen konn¬
ten . Desto stärker aber war die Vermehrung der
Gemeinen im I . ^ ? 7Z . , in welchem z6o , und dar¬
unter 194 aus dem Heidenthum , hinzukamen . Bey
diesem starken Zuwachs wurden die Ausgaben , be¬
sonders in den Jahren 1771 bis 177z . wo Krieg
und Hungersnoth das Land drückten , sehr vermehret .
Blos die Unterhaltung der Landpredigcr , Catechetcn
und Schulmeister erforderte im I . 1771 . über 1000
Thaler, die Speisung und Kleidung bex Schulkinder

aber
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aber betrug über 1800 Rlhlr . , so daß der ganze
Aufwand in diesem Jahre bis 4000 Thaler hinauf
stieg Die vier Landschulen in Tanschaur , Ti -
rupalaturei , Kawastalam und Rarasalam waren in
diesem Zeiträume stark besetzt ; jedoch musste im Jahr
1771 . die zu Tanschaur wegen des Krieges zwischen
dem Nabab von der Carnatic und dem Könige von
Tanschaur eingestellet werden . Die Missionarien
arbeiteten aber mit Freudigkeit fort , und thaten
auch in diesem Zeitraume , so oft es die Umstände
erlauben wollten , Reisen nach Nagapalnam , Cey ,
lon u . s. w . Sie hatten auch im Jahre 1768 . die
Freude , ein Jubelfest zum Andenken der vor furchig
Jahren geschehenenEinweihung der Neu - Jerusalems -
Kirche zu feyern . Uebrigcns unterließen sie nicht ,
dem gemeinschaftlichen Werke , auch in Ansehung der
EnglischenMissionen , nach Vermögen zu Hülfe zu
kommen » ^ hre schwache Zahl verbinde « ? jedoch zu¬
weilen die Ausführung ihrer guten Absichten . So war
es z . B . im I . 1771 . im Werke, daß einer von den
Trankenbarischen Missionarien auf einige Zeit an die
Mission in Cudelur überlassen werden sollte . Es konn¬

te

5) Außer den ansehnlichen Beiträgen , die aus Deutsch¬
land eingiengen , kam der Mission auch die Wohl¬
thätigkeit des Herrn Mac -Hollis in Engelland , sehr
zu Statten . Er vermachte, der Mission in seinem
Sesramen . 1200 Psund Sterling .
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te aber dieser Vorschlag wegen des frühen Abster ,
bens des Herrn Müller , und wegen der Schwach »
heit einiger älteren TrankenbarischenArbeiter nicht
ausgeführet werden .

Die Geschichte der sechs nächsten Jahre 1774 .
bis 1779 . ist wegen mancher in den Misswns - An¬
stalten vorgefallenen Veränderungen wichtig . Zwey
von den alteren TrankenbarischenMissionarien gien «
gen mit Tode ab , zwey neue kamen in diesem Zeit ,
räume , nebst einigen andern der Mission bestimmten
Gehülfen , an . Die Umstände des Landes waren m
dieser Periode grvßtentheils dem Werke günstig .

Herr Leidemann , einer der jüngsten damaligen
Missionarien zu Trankenbar , starb zum großen Kum¬
mer für seine älteren Milbrüder im August 1774 «
im z - sten Jahre seines Allers . Er ist zwar kaum
sechs Jahre in Ostindien gewesen , hat aber vielen
Nutzen gestiftet , und das Lob eines trenen Arbeiters
gehabt , auch zweimal die wichtige Reise nach Ceylon
in den Jahren 1770 . und 177Z . gethan . Zrrey
Jahre nach seinem Absteh en folgte ihm Herr Ma -
derup in die Ewigkeit , der im November 1776 . von
seinen körperlichen Leiden durch den Tod , dem er mit
Sehnsucht in christlicher Fassung entgegen sahe , erlö¬
set wurde . Er hatte vom I . 1742 bis 1774 . mit

aller
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« lli r Treue anfanglich in der Malabarische » , nachiiec
in der PortugiesischenGemeine , gearbeitet . Im
März 1774 . aber wurde er von einer Lahmung an
der recht - n Seile befallen , woran er die zwey KAM
Jahre seines Lebens sehr viel gelitte » . Sein Aller
Halle er etwas über 65 Jahre gebracht . Es war
«ein Glück , daß schon einige Monalhe vorher zwei)
"neue Arbeiter angekommen waren , wo ? on jedoch nur
Einer , n - mlich H .' N- Ich . Pcter Nottler , bey der
Trankenbarischen Mission geblieben ist . Diesen noch
fetzt lebenden , aber leider seit etlichen Iahren durch eine
hartnäckige Nervenkrankheitsehr geschwächten , übri¬
gens sehr verdienten N >ssl0ii 'arium zeigte Gottunvermu«
thet , zu einer Zeit , da eben die Absendung neuer
Arbeiter wegen der eingelaufenen Nachrichten von
Leivemann ' s Tode und Madcrup ' s großen Schwach »
heit , sehr dringend wurde . Er Halle in Strasburg ,
wo er auch gebohren ist , seine Stndia rühmlichst voll«

endet , und wurde von bei ^ dortigen Herrn D . und
Pros. Lorcnz auf das beste empfohlen . Nachdem
er den an ihn erlassenen Ruf mit Freudigkeit ange ,
liommen , kam er mif eine kmze Zeit hichcr , und trat
im Namen Gottes die Reise nach Coppenhagen im
September 1775 . an . Mit ihm reisete zugkich Hr .
Zoh . Wilh . Gerlach , aus Schlitz ohnweir Fulda ,,
ab , der zwar auch , aber zu einem andern Zweck ,
für Trankenbar bestimmt war . Man glaubte , es

wü »
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würde ihm , da er schon etwas bey Jahren war , die
Erlernimg der Malad arischen Sprache schwer fallen,
und er würde bey seiner Neigung zum Schulamt ?,
und der mehrjährigen Uebung im Unterricht aus l« e-
sigem Pädagogio , durch seine guten Kenntnisse in
Sprachen , in der Mathematik und Physik den dorti¬
gen Schulen nützlicher , als durch Arbeit an den Her¬
den werden können . Es geschahe ihm daher anfäng¬
lich nur der Antrag , den er auch sehr gern annahm ,
sine Schule für Kinder der Europäer *) in Tränke » «

bar

5) Weil Herr Gcrlack sehr kränklich war , und » och
andere Umstände den Fortgang seiner Schularbeiten >
in Trankenbar erschwerten , er auch im Jahre 1778 . !
nach Bengalen gieng , so schien es , als ob der gute
Zweck, eine wohleingcrichtete Schule für Europäische
Kinder in Trankcnbar anzulegen , nicht würde er¬
reicht werden . Da aber doch viele Freunde unter
den Deutschen in OjHeien lange gewünscht hatten ,
daß ihre Kinder eine !' wissenschaftlichen Unterricht
zu Trankcnbar erhalten möchten , so stiftete Herr
John, im Z . 1779 . eine solche Privat - Anstalt , die
sehr zum Vortheil des Landes gediehen ist . Die
Kriegsunruhen haben zwar zuweilen den guten Fort¬
gang auf einige Zeit gehemmt oder doch erschwert :

. sie hat aber gleichwol sich erhalten , und blühet noch jetzt.
Herr Rorrler bat ihm sehr freundschaftlich dabey
assistirt : jedoch so , das; beioe ihre öffentlichen Amts -
gcschafte nicht verabsäumt haben .
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bar anzulegen , und dabey den übrigen Missionarien
in der Correspon 'oenz , bey Führung der Rechnungen ,
und sonst in äußern Besorgungen die Hand zu die !?- !.
Indessen fand man doch gut , daß er auf Fälle , die
der göttlichen Direktion überlassen blieben , den Cha ,
racter eines wirklichen Missionar » annähme , welches
auch mir Genehmhaltnng deö Hochlöb ! . Missions -
Collegii geschahe . Er trat nun mit Herrn Rottler
am ylen September 1775 . von hier aus die Reise
nach Coppenhagsn über Lübeck an , die bis zum 2 ?
September daurete . Am Zken November wurden sie
beide ordinirt . Das Missions - Collegium erklärte
auch sein Wohlgefallen an dem Plan dcS Herrn Ger¬
uch , gab aber dabey den Wunsch zu erkennen , daß
die anzulegendeSchule nicht blos auf Kinder dcc
Europäer eingeschränkt seyn mochte , sondern daß auch
fähigen Kindern aus der Nation und den bekehrtm
Heiden verstattet seyn solle , an dem Unterrichte und
der Erziehung Theil zu nehmen . Beide Missionaricir
giengen nun den i6tcn December 1775 . unter Se¬
gel . Das Schiff sollte in Trankcnbar anlegen , und
von da nach China gehen . Es wurde aber durch
allerley widrige Zufälle an die Englische Küste gelrie ,
be » , und man mußte sich glücklich schätzen am r ne »
Februar 1776 . den Hafen von Pottsmouth zu errei¬
chen . Weil zur Reparatur des Schiffs Zeit erfoc ,
deck wurde , so entschloß sich Herr Gerlach inzwi -

fchen
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fchen eine Reise nach London zu thu » , um den Herrn
Hofp ' ediger ZlegmhagM kennen zu lernen , den er
«wer nicht mehr am Leben traf * ) . In der Mitte
des Märzmonatbs setzten beide ihre Seereise von E »,
gelland aus fort , und kamen am 5ten August 1776 .
glückt -ch in Trankenbar an . Sie suchten nun beide
sich brauchbar zu machen . Herr Gcrlach legte sich
auf die PortugiesischeSprache , in welcher er acht
T ^ ge vor Ostern 1777 . jum erstenmal predigte , so
wie Herr Nvttler am zweiten Osterfeyertage die er »
ste Tamuli che Predigt hielt . Herr Gerlach g/ enz
aber im I . 1778 . nach Bengalen .

Unter den um diese Zeit nach Trankenbar abge -
schicklen neuen Arbeitern mich ich jetzt einen nennen ,
der iwar für die Oanische Mission bestimmt gewesen ,
auch in Trankenbar ist ordinirl worden , der aber ,
wie Herr Gerlach und andere , ba !d daranf zur
Englischen Mission ist gezogen worden . Es wäre
unrecht , seiner hier gar nicht zu gedenke » . Dieses ist

Herr

> 5) Dieser würdige Mann und eifrige Beförderer des
Misswnswerks war kurz vorher am 2 4sien Januar
1776 . in seine Ruhe eingegangen . Seit dieser Zeit
hat Herr Frieor . MIH . pasche , Lector an der
KSnigl . Hof - Cavelle die dortige Besorgung der
Missionsangelegenheiten auf sich genommen , und
diese Geschäfte bis an seinen im Jahre 1792 . er -
fo -gren Tod mit unermüoetern Eifer versehen .
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Herr Christian Pohle , aus der Nieder - Lausitz ,
der als Hofcatechetin Wernigerode den Avtrag zue
Arbeit in der Dänischen Mission bekam , und densel¬
ben nach erkanntem göttlichen Willen annahm . Mit
ihm giengen zugleich zwey andere für die Mission ,
aber zu einet andern Act von Geschäften , bestimmte
Personen ab . Der eine war Herr O . Joh . Da¬
vid Martini , aus Ziesat gebürtig , der als Missions -
Medicus an die Stelle des in Nababs Dienste über .
Meinen Hrn . v . König , dahin gieng . Der andere
war Hr . Will ) . David Becker , der zut Aufsicht
über die Missionsdruckeren , und zur Unterstützung
der Missisnarien in RechnungLsachen und auderett
äußeren Geschäften , bestimmt war . Alle drey reise««
ten am 22sten September 1776 . von hier über Lk ,
beck nach Coppenhagen , wo sie den 2ten Octobee
glücklich ankamen . Am 2 lsten Oktober wurde Herr
Pohle examinirt , und daraus am isten November
1776 ordinirt . Am r yten December gieng er mit
seinen Reisegefährten an Vord , der Wind war aber
so ungünstig , daß sie einigemal wieder nach Helsingöc
zurückkehren mußten , und am ? ten Januar 1777°
zum drittenmal unter Segel giengen . Sie langten
endlich am 6ten Junius dieses JabreS alle drey wohl¬
behalten in Trankenbar an . Die ältern Missionar !»
hosten nun von ihm auf lange Zeit unterstützt zu wer¬
den : weil aber Herr Schwarz den ihm von hier zu -

Ir . St . z . B . z . Sk Q gs,
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geschickten Gehülfen , ^ l . Schöilkopf , wider aller .
Vermuthen so schnell durch das Absterben desselben
vcrlohren hatte , und nothwendig von Trankenbaraus
unterstützt werden mußte , so wurde nach gemeinschaft¬
licher Ueberlegung für das beste gehalten , daß Herr -
Pohle der Mission in Tirutschinapallizur Hülfe ge »
geben würde . Er war auch dazu willig , verließ al¬
so schon am 22stenSeptember 1777 . Trankenbar * ) ,
und gieng nach Tirutschinapalli , wo er noch jetzt sie,
het , und im Segen arbeitet .

Den innern Zustand der Königl . Dänischen Mis¬
sion in den Jahren 1774 bis 1779 . betreffend , so
gieng das Werk unter Gottes Beistand im Segen
fort , ob es gleich nicht ganz ohne Prüfung abgienz .
Im I . 1774 . war die Theurung so groß , daß in
der Stadt , und noch mehr auf dem Lande sehr viele
Menschen vor Hunger umkamen . Im nächstfolgen¬
den Jahre richtete die Wasserflulhgroße Verwüstn » ,
gen an . Bey diesen angreifenden Umstände » wur¬
den jedoch die Missionarien durch den Segen ihres

Am-

*) ' Das Hochlöbl . Missions - Collegium erlaubte dies
aus Gefälligkeit gegen die Englische Societät , jedoch
mit dem Vorbehalt, daß Hr . Gerlach , wenn ein eige¬
ner Missionarius für Bengalen geschickt werden
könnte, wieder nach Trankenbar zurückkehren , und
also den Plan eine neue Schule dort anzulegen , nicht
ganz aufgeben sollte . »

»x , -5»» , » -,^ , . ^ » 1»' >̂»V
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Amtes erfreust mid gestark : . Im I . 1774 . betrug
in allen drey Gemeinen der Zuwachs 46Z . Im I .
1775 . kamen 421 , im I . 1776 . aber 244 hinzu .
OieS letztere scheinet zwar eine merkliche Verminde¬
rung de ? Zuwachses anzudeuten , weil in den zwey
vorhergehenden Jahren nie unter Vierhundert gewe ,
sen waren . Es rührte aber der bloße Schein von
Abnahme blos daher , daß , nachdem Herr Schwarz
sich gewöhnlich zu Tanschaur befunden , alle Kinder
aus dem weitlauftigen Tanschaurischen Kreise von
ihm getauft und in sein Kirchenbucheingetragenwur¬
den . Es stieg daher auch in den Jahren 1777 bis
1779 . der Zuwachs nur ein weniges über Zweyhun ,
dert hinauf , höchstens bis 246 . Uebrigens thaten
die Missionarien in diesen sechs Jahren öfters Reisen
richt nur nachNagapatnam , sondern auch nach den
Englischen Missionen Cudelur und Madras , beson -
ders aber nach Tanschaur und Tirutschinapalli . An
all ?n diesen Orten fehlte es sehr an Arbeitern , da¬
her von den Tcankenbarischen Missionen einer um den
andern bald hier , bald da , wo es am nöthigsten war,
Mat . Herr Klein that im I . 1778 . auch eine
Reise nach Ceylon und Tutukoryn . Der Landschulen
waren damals sechs , nachdem eine neue zu Tirupan -
tnrutti war angeleget , und von Herrn Klein im I .
277 ? . eingerichtet worden . An die Stelle des
kandpredigersAmbwö , der im I . i ? 77 > verstor -

Q 2 ten
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hen war , wurde der sehr branchbare Tanschanrischi
Catechet Rajappen am ? ten May 1778 . zu Tran ,
kenbar im Beyseyn der Herren Schwarz und Ge -
ricke, auf erhaltene Bewilligung des Hochlöbl . Mis¬
sions , Collegii ordinirl * )

Die Jahre 1780 bis 1786 . waren für die
König !. Dänische Mission etwas drückend . In die.
sen sieben Jahren wurde sie mehrmals durch das Vor¬
dringen und die Verwüstung , welche Heyder M
anrichtete , erschüttert . Das Gouvernement in Tran-
kenbar beobachtetezwar die genaueste Neutralitat,
sorgte auch für die Sicherheit der Festung , welche vo»
der Seeseite durch Pallisaden und zwey Batterien ver¬
stärkt , auf der Landseite aber mit einem Graben unx
geben wurde : indessen streiften doch die Heydersche »
Reuter , sonderlich in deu Jahren 1781 . und 1782 .
zuweilen bis nahe an die Festung , begiengen Aus¬
schweifungen zu Psrreiar , und beunruhigtenden gan¬

ze»

,5) Es möchte vielleicht manche befremden , daß der so
oft in den Misiions -Berichten mit verdientem Ruhm
erwähnte Catechet Ra /anaEen nie zum Landvredi <
xsr ist ordinirt worden . Die Ursach aber war , daß
er als ein Parreier weniger Eingang bey den Sut -
«irern gehabt haben würde . Er starb allgemein be,
dauret im Zahre 1771 .
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zen Compagnie - Grund . Hungersnoth und die übri¬
gen traurigen Folgen des Krieges drückten das Land
sehr, welches sich aber doch , nachdem Gott im Jah¬
re 178z . wieder Frieden geschenkt halte , bald erhol¬
te . Zu diesen öffentlichen Drangsalen kam » och,
daß einige Missionaren mit Tode abgiengen , und-
mehrere Veränderungen vorfielen »

Ich muß zunächst eines neuen Arbeiters gedew»
ken , dessen unerwartetes Absterben allgemeine Be¬
stürzung verursachte . Seit Maderup ' s Tode hatte
man einen gesucht , Der an dessen Stelle gesetzt wes -
den könnte . Es gieng. aber die Sache damals durch
Schwierigkeiten, und sie verzog sich durch zufällige
Umstände . Ein sonst geschickterCandidat , der absc
aus einer enlfeMen Station erst verschrieben wurde,
iichm den Ruf an , kam wirklich Hieher und schickte
sich zur Abreise an . Er wollte » och vorher eine Rei¬
se zu den Seinigen thun , um von ihnek Abschied zu
nehmen . Auf dieser Reift überfiel ihn eine Brust¬
krankheit , die es bedenklich machte , ihn die weite
Seereise thun zu lassen . Die Sache gieng also zu¬
rück . Das Hochlöbl . MissionS -Collegiumwählte nun
einen Candidateu , den man hiev gar nicht kennen ge¬
lernt hat . Dies war Herr Lorenz Friedr . Rulf -
sen , aus Haderöleben , in dem HerzogtlM , Schles¬
wig . Er gieng noch im Jahre 17 7y . unter Segel ,
und kam »m i6len Juuius 178 0̂ . glücklich in Tran «

Ä 3 ken -
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kenbaran , starb aber schnell am 15ten Julius desselben
Jahres , in einem Alter kaum von 27 Jahren . Nie ,
mand hatte dies vermuthet , weil dieser junge Mann
die Gesundheit selbst zu seyn schien , die Seereise ohne
auch nur eine Uebclkeit zu spühren zurückgelegt hatte,
« nd noch nie krank gewesen war . Ein EntzündungS «
fieber aber machte seinem Leben so bald ein Ende .
Die Missiona « ien wurden um so viel mehr hiedurch
angegriffe ., . da sie wenige Monathe vorher , am -M
März eben die e ? Jahres einen ihrer ältesten Mit-
brüder , den Herrn Zegtin , durch den Tod verlohre »
hatten , dem die Rulie wohl zu gönnen war , da cc
se ?' 40 bey einem eben nicht festen Körper sein
Amt treu versehen hatte . Nun war die Zahl der
TrankenbariichenMissionarien bis ans fünf herunter «
gekommen , und der alte Herr Kvhthosfwar noch da «
zu schon sehr geschwächt . Sie waren alle , bis aus
H - .v iciri , von einem epidemischen Fieber » ach
und nach befallen worden . Unter diesen Umständen
sahen sie der Ankunft neuer Gehülfen mit Sehnsucht
emgegen . Sie erfuhren bald zu ihrer großen Erimim
ternng die göttliche Vorsorge , da sie im Julius des
folgenden JahrcS die Freude hatten , den Herrn ^ .

' Jol ) . Daniel Mcntcl ankommen zu sehen , der ih¬
nen aber auch nicht lange zur Unterstützung gereichte .
Er war aus Strasburg gebürtig , hatte auf dieser
vaterländischen Universität seinen Studiiö rühmlich

ob «
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obgelegen , und war von dem Hörn , v . Lorcnz da ,
selbst sehr gut empfohlenworden . Nachdem er nun
den an ihn ergangenen Ruf willig angenommenhalte ,
kam er am 25sten August 1780 . Hieher , hielt sich nur
4 Wochen hier auf, und trat am szsien September
die Reise nach Coppenhagen an , wo er den i9ken
Occober glücklich ankam . Die Ocdination dessel ,
ben erfolgte am i sten November , und bald darauf
schickte er sich zu seiner weiteren Bestimmung an .
Am loten Januar 1781 . gieng er an Bord , und
hatte am 2 8sie » Junius dieses Jahres die Freude,
Trankenbar zu erreichen . Er hätte dem Werke sehr
brauchbar werden können , wenn er nicht wegen sei¬
ner kränklichen UmsiaV.de auf Anrathen der Aerzte im
März 1784 . die Rückreise nach Europa hatte antre ,
ten müssen . Fast eben so gieng es mit einem andern
neuen Gehülfen , der auch nur ein paar Jahre dem
Werke gedient hat . Dies ist Herr Peter RuKeck
Hageiund , der unmittelbar ans Coppenhagen nach
Trankenbar als Missionarius geschickt , und daselbst
dm izlen Julius 1736 . angekommenwar . Er
brachte es in der Malabarischen Sprache bald so
weit , daß er in der Mitte des I . 1787 . darin predi ,
gen , auch in der Schule catechisiren konnte . Er
hatte aber kanm angefangen brauchbar zu werden ,
als er von einem Fieber befallen wurde , welches sei¬
nem Leben am isten Oktober 1788 . ein Ende mach ,

Q 4 <e,
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te , nachdem er nur einige Monathe über zwey Jahre
im Amte gestanden . Dieser frühe Todesfall griff
die übrigen Missionarien ungcmein an , weil mir noch
vier übrig wäre » , die an den Arbeiten Theil nehme »
konnten , da der alte Herr Kohlhoff als Emeritus an¬
zusehen war . Sie empfanden damals die Last , wel ,
che sie drückte , desto schwerer , da im Anfange dcz
Jahres 1788 . auch der sehr verdiente Landpredigee
Philipp gestorben war , dessen Stelle inzwischen der
TanschaurischeLand - Prediger RajappM versehen
mußte .

Die sieben Jahre , bey denen wir jetzt stehen ,
waren also in mehr als Einer Rücksicht schwere Jahre
für die Dänische Mission . Sie hatte nun durch Gol -
tes Gnade 76 Jahre bestanden . Die Zahl der in
diesem ansehnlichen Zeitraume bis zum I . 1780 . in
allen drey Kirchenbüchern eingeschriebenenGlieder
betrug 16556 . , und die Schulanstalten blüheten so-
wol in der Portugiesischenals in der Tamulischen
Gemeine . Hatte es Gott nicht abgewandt , so hätte
diese vortrefliche Anstalt leicht in dem verderbliche »
Kriege mit dem Heyder Ally , der wirklich einen
Anschlag auf Trankeubar gemacht hatte , ganz kinnen
zecstöhret werden . Gottes Güte bewahrte aber Tran «
kenbar und die Missionöansialt mitten unter allen
Gefahren und Stürmen in den Jahren 178 r . und
82 . zum Theil auch noch 178z . Der Compagnie ,

Grund
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Grund blieb noch ' ziemlich verschont , da hingegen das
Tanschaurische Land bis über Tirutschinapallihinauf
vom Feinde überschwemmetund verheeret würd ?.
Die Hungersnoth stieg zwar , weil die Zufuhr aus
Vengalen durch sehr hohe Fracht erschweret wurde , so
hoch , daß viele Arme ihre Kinder verkauften ; es riß auch
ein großes Sterben ein , wodurch die Zahl der Kiudec
in den Schulen merklich vermindert wuede : indessen
erhielten sich doch , Gott sey Dank , Kirche und Schu>
len bey alici » diesen traurigen Umständen in gutem
Stande . Im I . 1780 . wurden die drey Gemeinen
mit 208 Seeleu vermehrt . In den Stadtschulen der
Malabarischen und PortugiesischenGemeinen fanden
sich 170Kinder , die theils freien Unterricht , theils zu¬
gleich alles übrige frey bekamen . In der Porreiar «
scheu sowol , als in den fünf Landschulen wurden 80
Kinder unterrichtet . Im I . 5781 . wurden die Ge¬
meinen mit i8ö , im I . 1782 . nüt z6l , im I .
178z . aber mit rzr Gliedern vermehret« Das
Jahr 1734 . brachte wieder neue Prüfungen über die
Mission . Das Schiff Nicobar scheiterte , und da¬
durch giengen die mit demselben aus Deutschland
Übermächten Gelder , und alle übrige Bedürfniss- aus
Dännemark verlohren . ES mußte auch in diesem
Jahre der südliche Flügel an des Bethlehems - Kirche
mit einem neuen Dache verschen , und die. Seitcnwan «
de an der Morgen - und Abendseitc mußten , weit sis

Q 5 ek
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etwas ousgewicben waren , mit ausgemauertenStü¬
tzen versehen werden . An diesem Aufwand ? kam
noch ein anderer , der ai die traurigen Spu¬
ren des Krieges erinnerte . Man fievg nemlich nach
wiederhergestellteröffentlichen Ruhe an , einige im
Lande zerstörte Bethaufer wieder aufzubauen . Der
Zuwachs der Gemeinen bestand im I . 1784 . aus
lc - 6 , im I . 1785 . aus 140 , und im I . 1736 .
aus 1Y4 . Die Vermehrung nahm also wieder zu.
Es konnten aber nicht ! e Landschulen wieder ange ,
legt , auch nicht alle Catcchctcnsielien aufs neue besetzt
werden , theils , weil an einigen Orten , wo sonst
Caccchetcn gestände « hätten , keine Christen mehr wa¬
ren , — so sehr war das Land durch Krieg und Hun -
gersnoth entvölkert worden , — theils , weil die Cas- ^
se es nicht gestattete . AuS letzterer Ursach konnte «
auch indiescm Zeiträume nicht viele Reise » ins La » d ge¬
schehen , und es müssen mehrere andere Erspahrungen
gemacht werden , damit nur die Stadtschulen , welche
die wichtigsten waren , und den meiiien Aufwand er¬
forderten , nicht leiden möchten . Herr König that
blos im I . ' 785 . eine Reise nach Ceylon , auf Ver¬
langen der dortigen Glaubensgenossen * )

Es

») In diesen Zeitraum fällt auch die seltene Freude,
die Gott dem 75jährigen Missionario , Herrn Rohl-«

, hoff
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Es fangt nun eine Reihe von Prüfungs - Jah¬
ren für die Lrankenbarische Mission an . Ich
.schranke mich jetzt nur auf die fünf nächsten Jahre
von 1787 biö i7yr . ein , in welchen die sehr schwa¬
che Zahl der Missionarien , das vielerlcy Ungemach
des in der Nähe des Compagnie - Grundes geführ¬
ten verderblichenKrieges mit dem BpPU SultclN ,
die inneren Unruhen und manche andere ungünstige
Umstände mehrmals den Fortgang der Missions - Ge ,
schafte hinderten , und für das ganze Weck die trau¬
rigsten Folgen gehabt haben würden , wenn nicht
die göttliche Vorsehung dasselbe erhalten und be¬
schirmet hätte . , Ich fasse das Vornehmste kurz zu¬
sammen .

' ^ Was

hoff, schenkte , da derselbe am i Mn October 1756 .
sein Amts - Jubiläum in der Stille mit Dcm ? und
Gebet feyerte . Gesicht , Gehör und Gedächtniß wa¬
ren zwar schon sehr geschwächt , er lebte aber ' doch
noch bis 1790 . , und hatte noch im Januar 1787 .
die große Ermunterungzum Lobe Gottes , daß sein
ältester Sohn , Herr Ioh . Casp . Rohlkoff , den
Herr Schwär ? gebildet , und schon einige Zeit bey
sich gehabt halte , zu Trankenbar , nach vorherge¬
gangenem Eramen , als Missionarius ordmirt wurde .
Er hat bis jetzt im Segen bey der Englischen Mis¬
sion gearbeitet .
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Was die Missionarien am meisten drückte , war,
daß ihre Anzahl immer kleiner ward , und die mehre ,
sten von ihnen von Zeit zu Zeit schwächer wurden .
Es waren zwar im Jahr 1787 . ihrer noch fünf bey¬
sammen , Kohlhoff , Klein , König , John und
Rottler . Der erste aber war Emeritus , und endig «
te seine Laufbahn am I7ten Decsmb . 1790 . im Losten
Jahre seines Alkers und im 5Zsien seines treu verwal«
lettn Amtes . Herr Min , der auch schon schwach
geworden war , that , was er konnte , und war bis an
den Tag vor ftinem Ende geschäftig . Er gieng aber
noch einige Monate vor H ?nn Kshlhvsf aus dieser
Welt , da ein Stickfluß am igten May 179c) . seinem
rühmlichen und verdienstvollen Leben ein Ende mach «
te . Nun waren die Herren König , John und
Rottler ganz allein , und suhlten die Last der so sehr
gehäuften Arbeit desto schwerer , da sie nicht mehr die
vorigen Kräfte hatten , und Herr John sowol als
Herr Rottler mehrmals von Krankheiten angegriffen
wurden . Jener war schon im Jahr 1788 . so ent «
krastet , daß er beynahe den Entschluß gefaßt hätte,
wegen seiner Schwächlichkeitnach Europa zurück zu
kehren . Er fand sich aber nachher durch die Reise
nach Madras gestärkt , so wie auch Herr Rottler sich
nach der Ceylonschen Reise wieder erholte . Die Eng¬
lischen Missionarisn konnte » ihren Brüdern in Tran «
kenbar wenig Hülfe leisten , da ihrer auch zy wenig ,

und
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Lud um eben die Zeit Fabricius und Geriach ge¬
storben waren . Sie bedurften also selbst Unterstä -

, tzung , die sie auch zuweilen von den Trankenbari -
schcn Missionarienerhielten , wenn diese zu ihrer Er¬
holung eine Reise bald nach Tanschaur , bald nach
Wöpcri und anderen zur Englischen Mission gehörigen
Plätzen thaten : wobey sie nie unterließen , sobald als
sie durch die Reise sich gestärkt fühlten , an den dorti¬
gen Amtsgeschäften Theil zu nehmen . Neue Gehül -
sen aus Europa ihnen zuzuschicken , wurde nach und
nach immer schwerer , da sich die Gesinnungen in An¬
sehung des Christenthums so sehr geändert haben , daß
es nicht leicht ist , solche zu finden , denen die ächte
Lehre Jesu und der Apostel , besonders aber das Wort
vom Kreuze , theuer und werth ist . Ehe ich den nen -
ne , welcher um diese Zeit den Beruf nach Travken -
bar anzunehmen willig und tüchtig befunden worden ,
darf der Umstand nicht übergangen werden , daß die
wenigen Missionarienaußer ihren gewöhnlichenAmtS -
geschäften noch neue Arbeiten zu übernehmen veran¬
lasset worden . Die große Willfährigkeit , welche sie
hierunter bewiesen , verdienet alles Lob . Schon im
Zahr 1782 . hatten sie auf Ersuchen der zu Tranken ,
bar sich aufhaltenden NagapatnamischenFamilien den
Anfang gemacht , Sonntags nach Mittag um 4>Uhc
« ine deutsche Predigt zu halten . Da auch das Altec
den damals einzigen Dänischen Prediger drückte, und

dem -
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demselben kein Gehülfe war geschickt worden , so ent «
schlössen sich die Missionarienfceywillig , mit demscl «
den zu wechseln , und alle 14 Tage in der Dänischen
Kirche deutsch zu predigen : welches der Gouverneur
gern bewilligte , weil die meisten von der Garnison
Deutsche waren . Dies dauerte so lange , bis Däni «
sche Prediger ankamen . Als nun aber im Jahr 179s.
beyde Dänische Prediger in Zeit von neun Tagen ge¬
storben waren , und nicht wohl unter zwey Jahren
ein neuer Prediger auö Europa ankommen konnte ,
so ersuchte das Gouvernementim 1 . 1791 . die Misso -
r. arien , bis dahin die Dänische Gemeine zu besorgen :
welches sie auch bey allem Druck von Arbeiten willig
übernahmen * ) . Herr König konnte jedoch an den
deutschen Predigten nicht Theil nehmen , weil er zu eben
der Zeit des Sonntags portugiesisch zu predigen hatte .
Viele von der Dänischen Gemeine , die diese Spracht
gut inne hatten , b̂esuchten seine Predigten . Es war
eine Spur der alles wohl machenden göttlichen Regie »
rung , daß eben um diese Zeit der neue Gehülfe ein¬
traf , der durch Uebernehnmngdieser deutschen Pre ,

dig «

5) Das angebotene jährliche Salarium eines Däni¬
schen Predigers nahmen, sie zwar au , sie handelteil
aber so uneigennützig , daß sie dasselbe , so wie auch
die Accidentien , frepwillig der Wittwe und den noch
unerzogenenKindern des seligen Pastors prävsirup
überließen .
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digle » sogleich seinen AmtsbrüdecnErleicherung ver¬
schaffen konnte . Dies war Herr August Friedr . '
Cämmerer , ans Wusterbausen an der Ovsse , in der
Mitkclmark , der bey seinen Arbeiten in den hiesigen
deutschen Schulen des Waisenhauses einen christlichen
Sinn und alle Treue bewiesen hatte . Er nahm an
Ostern 1789 . den Ruf nach vorhergegangenerPrü¬
fung willig an , reiset ? darauf im Herbst nach Coppen «
Hagen , und trat nach erhaltener Ordinarien , noch im
Nsvew - er 1789 . die Seereise an . Sie iß besonders
merkwürdig wegen der großen Gefahr , in welche die¬
ser neue Mssionarius nahe am Cap gerieih , aus wel ,
cher ihn doch Gottes Güte rettete * ) . Er wußte nun
vom i2ten April 1790 . an bis zum i ; ten August dieses
JahreS auf dem Cap verweilen . Er segelte an ge ,
dachtcm Tage , weil er sonst bis zum Oclober auf die
Reparatur des durch den Sturm sehr beschädigte »
Schiffs , mit welchem er vom Coppenhagen abgegan «
gen war , hatte warten müssen , mit einem noliändischen
Packetbootenach Ceylon , in der Hofnung , auf

> solche

5 ) Die lesenswürdige Beschreibung der Reise des
Herrn Cämm ^rer von Coppenhagen nach Tranken -
bar, und seiner Errettung aus der augenscheinlichen
Todesgefahr , in welche er bey einem heftigen Stur¬
me am Vorgebürge der guten Hofnung gcrielh , fin -
dttMH ) im 4tcn Bande der Neuen MWons - Ge¬
schichte . S . 5 - 2 - 5 5 - -



( - 56 )
— > > --- >- .------

solche Art früher nach Trankenbar zu kommen , wo «r
sehnlichst erwartet wurde . Den 27stc » Octob . 1790 .
kam er glücklich auf der Nhede vor Columbo an »
Nicht nur an diesem Orte freueken sich die dasigen
Glaubensgenossenüber seine Aukunft , sondern er wur¬
de auch dringend gebeten , ganz Ceylon zu bereisen
und die übrigen mit seinem Amte zu bedienen , weil seil
dem Jahr 1788 . kein MissionariuS unserer Kirche wie,
der hingekommen war , und sie , bey den damaligen
Umständenin Trankenbar , so bald keinen Besuch er¬
warten konnten . Weil er nun einmal da war , und
Nutzen stiften konnte , so erfüllte er den Wunsch der
vielen dortigen Lutheraner , und hielt sich bis zum
lOtcn May 1791 . auf Ceylon auf. Am 141° « May
hatte er die Freude , in die Arme seiner Brüder zu
Trankenbar , die ihn lange sehnlichst erwartet hatte »,
zu eilen So genossen doch die ä '. tern Missionarien
einmal eine Freude , die sie zum Lobe Gottes ermun¬
terte . Es folgte aber auch bald wieder etwas Angrei¬
fendes , und eS wechselte überhaupt im Jahr 1791 .
besonders noch am Schluß desselben Freude und Leid
sehr oft bey ihnen ab . Zu ihrem nicht geringen Kum¬
mer war alles , was ihnen von hier aus und von
Coppenhagenwar zugedacht gewesen , mit dem am

Cap

Er legte sich mit solchem Eifer auf die Malabarische
Sprache , daß er schon am Weihimchten 1791 . dar¬
in predigen konnte .
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Cap verunglückten Schiffe Augustenbm'g verkehren ge «
gangen . Das CvmpagnieschiffDännewack aber
langte zwar am 24sten May glücklich an , jedoch ohne!
etwas von ihren Bedürfnissen mitzubringen : so daß
sie nun zwey Jahre hindurch die ihnen so nöthige «
Medikamente , Bücher und andere Bedürfnisse ent «
behre « mußten . Es beunruhigte sie auch , daß daS
Cvmpagnieschiff Dansburg so lange ausblieb . Schon
hielten sie dasselbe auch für verlohren , als solches nach
einer langcu und sehr beschwerlichen Reise , die vom
ister. Sept . 179c ». angedauert hatte , am I2tenJanuar
1792 . ankam . Ich gedenke dieses Umstandesgleich
hier , weil sich eine besondere göttliche Direction dabey
hervorthat . Es kam nehmlich mit diesem Schiffe ge¬
rade noch zur rechten Zeit der Medicus , Hr . KletN ,
ältester Sohn des kurz vorher verstorbenen Missiona¬
res dieses Namens , an . Und so ersetzte Gott die Stel¬
le des erst wenige Tage vorher , am z isten Dccemb .
179 i . verstorbenen Missions -Medicus , v . Martini .

Zu den aukern Umstanden , welche die Mission « ,
rien in diesem Zeilraume bekümmerten , gehören zu¬
nächst die innern Unruhen , welche unvermuthel im
kande ausbrachen . Am 13ten August 1787 . machtey
die Sipayer den Anfang . Unter dem Vorwand , dag
ste über einige Osficierö und Rechnungsführer zu kla «
genUrsach hätten , giengen sie nach Anandamangalam,
dem nächsten Ort auf dem König !. Tanschanrischen

Zr . St . z . B . , , St . N Erun -
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Grunde . Sie kamen jedoch schon den 21 sten August
wieder in die Stadt zurück . Ihre Klagen wurde »
untersucht und die Ruhe wieder hergestellt . Den Tag
vorher hatten sich aber auch andere schwarze Einweh «
« er der Stadt und des Trankenbarischen Grundes , be,
sonders von den vornehmernGeschlechtern , entfernet
und in das Tanschaurische Gebiet gewendet . Die ga »,
ze Menge formirte ein Lager außerhalb des Dänischen
Gebiets . Weil die Sache bedenklich wurde , da der
Feldbau darüber liegen blieb , auch alle Handarbeiter
sich zu dem großen Hansen zu halten gezwungen wur »
den , so versuchten die Herren John und Nvtller si-
Zu besänftigen , konnten aber damals nicht zum Zweck
kommen . Weil nun leicht die ganze Erndte hätte dar¬
über verlohren gehen können , cmch einige in Tauschaur
die Aufwiegler zu bewegen suchten , sich in ihrem ! an>
de nieder zu lassen , so legte sich Herr Schwarz dar «
zwischen . Er beruhigte sie durch das Versprechen , an
das Gouvernement zu Tcankenbar zu schreiben , und
« ine Untersuchung ihrer Klagen auszuwirken . Da
ihnen dies bewilliget wurde , und sie ihm nun zu fol »
gen bereit waren , brachte er sie alle wieder nach Tran«
kenbar zurück . Im nächstfolgenden Jahre begaben
sich wieder einige Unruhstifter weg , und hielten sich
« ine Zeitlaug auf dem Kareikalischen Grunde auf. Ge <
gen Ende des Jahres kehreten sie aber wieder zurück,
und ihre Klagen wurden untersucht,

Bey



( 259 )

Bey den damaligen Kriegeeunruhensahe es eis
mgemal bedenklich aus . Im I . 1789 . bedrohet «
TippU Sultan bald die Küste , bald Cochin undTra -
vancor mit einem Einfall , d ,e Obscrvalionsarmee
aber , weiche ihm die Engellander entgegen stellten ,
hielt daS räuberische Volk zurück . Im Jahr 1790 .
schien die Gefahr näher zu kommen , da TlPPU die
Traoancorischen Linien eroberte , auch das Cranganor -
sche Fort demolirte . Die feindliche Reuterey hatte
auch wirklich einen Anschlag auf Trankenbar ; zum
Glück für die Festung aber war damals das Wasser
des Flusses Collaram so hoch angeschwollen , daß viele
Feinde von dem heftigen Strohm weggerissen wurden .
Sie mußten also ihrVorhabcn aufgeben . Man mach ,
le auch nun in der Festung niedrere Anstalten zue
Vertheidigung und zum Schutz des Landes .

So viele innere und äußere Bekümmernisse hat¬
ten die damaligen wenigen Arbeiter leicht muthlos
machen können . Sie fuhren aber doch in ihrem Ei¬
fer , das Werk des Herrn zu fördern , fort , und tha¬
ten , was sie nur bey ihrer schwachen Anzahl , und
größtenlheils auch geschwächten Gesundheit , thun konn¬
ten . Sie nahmen sich auch der entfernten Glaubens¬
genossen an . Herr Klein that im I . 1787 . eine
Reise » ach Cudelur , und im I . 1788 . nachTanschaur
und Tirutschinapalli . Herr Rolller unternahm im
I > 1788 . die wichtige Reise nach Ceylon , und be -

R s such -
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suchte damals auch Cochin und Granganor , wohin
noch kein Missionarius gekommen war . Hr . Jvhl ?
wurde schon im I . 1787 . vom Allmorcin ( Hämor,
rhoidal - Lauf) hatt angegriffen , er versuchte daher im
I . 1788 . eine Reise nach Madras , die Gott zu sei¬
ner Stärkung gereichen ließ . Im I . 1790 . that er
eine Reise nach Nagapalnam , wo er an der gute »
Einrichtung der von Herrn Gelicke angelegtenAr¬
menschule , so wie im I . 1791 . an dem ' chönen Asy-
lum für Knaben und Mädchen zu Madras , vieles
Vergnügen fand . Er besuchte auch damals Tau »
schaur und mehrere Englische auch Holländische Oec-
ter . Durch diese Reisen , auf welchen er jedoch im«
mer , wenn er sich nnr etwas gestärkt fühlte , das Amt
eines Missionar » versähe , erholte er sich ziemlich wie -
der . Es konnten zwar in diesem Zeitraume nicht vie¬
le Reisen ins Land geschehen , indessen hatten doch die
Stadt - und Land - Gemeinen einen ansehnlichen Zu¬
wachs . Im I . 1787 . wurden sie mit 148 , im
folgenden Jahre mit 17z , im I . 1789 . mit 178 ,
im I . 1790 . mit i Z7 , und im I . 1791 . mit 15°
vermehrt . Ich muß hierbey noch der guten Aus ,
ficht gedenken , die sich im I . 1790 . zwar eröfnete,
aber auch wieder verlohr . Der Landprediger Ra -
jappen fand in diesem Jahre in Tutucoryn und Ma -
« apar , wo an zoo aus dem Heidenthume und auS
der römischen Kirche sich taufen mW recipiren ließen,

so .
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soviel zn thun , daß ihm Herr Schwarz seinen Cate-
checen aus Paleiamcottei zu Hülfe schicken mußte .
Nach des LandpredigcrsAbreise erhoben aber die Nk -
mischen eine harte Verfolgung gegen diese neue Ee,
meine , die dadurch zerstreuet wurde .

Es sind nun noch die vier Jahre von 1792 bis
1795 . übrig . Da vom Jahre 1796 . noch keine
vollständigeNachrichteneingegangen sind , und ich al¬
so die Geschichte der Königl . DänischenMission mit
dem Ende des I . 1795 . abbrechen muß , so wünsch ,
te ich sehr , mit lauter erfreulichen Nachrichten diese
Abhandlung schließen zn können . Aber auch diese
vier Jahre waren sür die dortigen Missionaricn sehr
schwer . Ich darf blos daran erinnern , daß ihrer
vom I . 1792 . an nur noch vier , und unter diesen
einige sehr durch Krankheiten geschwächt waren ; so
ergiebt sich schon von selbst , daß die Besorgung der
vielen Missionsgeschäftc in diesem Zeitraume , da noch
kein nener Arbeiter ihnen zu Hülfe kommen konnte ,
mit vielem Kummer begleitet gewesen seyn müsse . Hr .
John und Hr . Rottler haben einmal über das an «

> dcre ihren geschwächten Körper durch Reisen zu star¬
ken suchen müssen , die in diesen Gegenden das beste
Hülfsmittel zur Wiederherstellung sind , sonderlich die
Seereisen . So lange nun noch Herr König eine

R Z leid -
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leidliche Gesundheitgenoß , hals er treulich die Last
tragen . Sein am 4te » Februar 1795 . erfolgterTod
aber erschütterte die ganze Missivnsanstalt . Nach sei¬
tler sonst guten Conftitution , und da er kaum 5 z Iah,
re alt war , hatte man ihm ein längeres Leben zu-
trauen sollen . Eben zu der Zeit , als er die Augen
schloß , lag Hr . John an derselben Krankheit schwer
darnieder . Zum Glück war eben damals Hr . Rottler
etwas gestärkt von einer Reise zurückgekommen , sonst
»rülde die ganze Last der Arbeiten auf den einzigen
Hrn . Cämmerer , der nur allein gesund war , ge¬
fallen seyn , die er aber kaum würde haben tragen
können . Die meiste Arbeit fiel aber doch ihm zu,
« eil die Herren John und Rottler schon seit eini¬
gen Jahren wenig gesm -de Tage gehabt haben . Das
i ? 95ste Jahr ist in mancher Absicht das traurigste in
der Geschichte der König !. Dänischen Mission . Mit
Recht fiengen die Missionarien ihren gemeinschaftli¬
chen Bericht von diesem Jahre mit den Worten an ,
eö habe sich dasselbe durch Uebungen im Glauben , in
der Geduld und im Vertrauen auf Gott vor vielen
andern ausgezeichnet. Unter diesen Prüfungen war
nun das Absterben des Herrn König die schwerste.
Er hatte an 26 Jahre dem Missionswerkemit uner -
müdetem Eifer und aller Treue gedienet , und beson¬
ders um die PortugiesischeGemeine viele Verdienste
sich erworben . Er übernahm auch im Jahre 177Z «

die
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die vom seligen Kohlhoff in den Jahre » 1733 bis
dahin geführte sehr weitläufige Missionsrechnnng ,
und bewieß in dieser Art vsn Geschäften die größ¬
te Accurateste : so daß es nach seinem Ableben
dem H ^ crn Cämmerek leicht wurde , in diesem Fa¬
che , welches er mder besten Hrdnung fand , fortzu ,
arbeiten .

Da es der enge Raum nicht gestattet, von den
Reisen , die Herr John und Rottler in diesen vier
Jahren zur Stärkung ihrer sehr geschwächten Gesund ,
heit unternommen haben , vollständig zu handeln * ) ,
so schränke ich mich nur auf dasjenige ein , wodurch
ihnen einige Erleichterung zu Theil geworden ist . Hie -
hec gehört zuförderst , daß der höchst verderbliche

, Krieg mit dem Tippll Sultan durch den am 2 4sten
F -bruar 1792 . vor Sirsngapatnam geschlossene »
Frieden geendiget , und dieftr gkfahrliche Fsind auf
viele Jahre zur Z^ che gewiesen , worden . Jmgleiche ,̂
daß durch die Besitznehmungder Engelländer von
Pondischeri im August 1793 . die Küste auf mehrere
Jahre für alle feindliche Aufälle gesichert worden.
DieTheurung und Huugersnolh druckten aber noch
lange nachher das Land , und zogen eine Menge von

j Notleidenden in dasselbe . Diese traurlge Folgen
R 4 des

^) Jch btZiche mich , der Kürze wsaen , auf die acht neue >-
sicn Stücke der Missisns - Berichts vom 4zsten bis
zum zosten .
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t>eS Krieges , zu welchen noch die aus zweyjakrigcm
Mangel an Regen , sonderlich in den südlichen Ge<
genden der Carnatic , entstandene große Noch hinzu«
kam , druckten die Mission sehr , und erforderten
Uianche Einschränkungen , um nicht die Casse ganz zu
«erschöpfen . Man mußte bey den Schulen möglichst
auf Erfahrungen denken . Es konnte auch im Iah «
1794 . kaum der dritte Theil der Landchristen zur
Feyer der hohen Feste in Trankenbar versammlet
werden , weil die Kosten , welche die Speisung decftl«
selben erforderte , der Casse allzu schwer gefallen sey«
würden . Bey so angreifenden Umständen ist es oft
fenbar der über das Missionswerkwaltenden Güle
Gottes allein zu verdanken , daß sich dasselbe noch
immer im Segen erhalten , und daß auch in diese »
traurigen Jahren der Zuwachs nicht mibeträchllich ge¬
wesen ist . Im I . 1792 . wurden die Gemeinen mit
152 , im I . 179 z . mit 142 , im I . 1794 . mil
^ 75 / im I . 1795 . aber mit i ? 2 neuen Gliedern
vermehret . Reisen ins Land konnten , sonderlich in
den letztern Jahren , da oft nur zwey Missionarii sich
den Arbeite » zu unterziehen im Stande waren , nicht
wolil unternommenwerden , da selbst der Landpredi «
ger Rajappen nicht entbehrt werden konnte . Dem
Fleiß dieses treuen Arbeiters , und dem Eifer der
übrigen Gehülfen ans der Nation , unter welchen son «
derlich der Catechet Schawmajen gerühmet wird ,

ist
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ist vieles von dem Segen , den Gott in diesen vier
Jahren geschenkt hat , ju verdanken . Es verdienet
« her auch gernhmet zu werden , das; die iEnglischen
Herren Missionar » , so oft als einer von ihnen auf
« inige Zeit abkommen konnte , die von so vieler Ar¬
beit gebrückten Trankenbarischen Missionarien be¬
sucht , und bey ihrer Anwesenheiteinen Theil ter Ar ,
beit übernommen haben . Zu den Erleichterungen ,
welche die wenigen Arbeiter in Tranker.bar bekamen ,
gehört noch , daß im J > 179z . ihnen die deutschen
Predigten in der Dänischen Kirche , die zuletzt Herr
Cämmerer fast ganz allein zn besorgen gehabt , wie ,
5er abgenommen worden , nachdem der neue Däni ,
sche Prediger angekommen war .

Es konnte wol nicht anders seyn , als daß die
TrankenbarischenHerren Missionarien sich sehr nach
« inem neuen Gehülfen schneien . Es freuet mich , mit
der Anzeige schließen zu können , daß Gott die zu die ,
sem Zwecke augewandten Bemühungen gesegnet , und
einen neuen Arbeiter gezeigt hat , der , wie zu hoffen
ist , jetzt , da ich dieses schreibe , schon bey ihnen seyn ,
und ihnen ihr bisher so schwer gewesenesAmt er,
leich -ern wird . Dies ist Herr Ernst Phil . Heinr .
Stegmann , ans Cassel , der , nachdem er seine
Stucia in Marburg und Rinteln geendiget , gegen
Ostern 1795 . Hieher kam , und sich zur Annehmung
des an ihn ergangenenRufes willig finden ließ . Er

R 5 ist
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ist am 8ten September 1795 . von hier zur Ordi ,
Nation nach Coppenhagen abgereiset , und von da am
2Osten April 1796 . im Namen des HErrn unter
Segel gegangen . Ich sehe der Versicherung von sei«
nec glücklichen Ankunft zu Trankenbar mit Sehn ,
sucht entgegen . Sollte aber Herr John den Vor¬
satz , wegen seiner seit mehrern Jahren so sehr ge¬
schwächten Gesundheit nach Europa zurück zu keh¬
ren , — wozu er bereits die gesuchte Erlaubniß von
dem Hochlöbl . Missions - Collegio erhallen hatte , —
ausgeführt haben , so würde zwar auf einer Seite die
Freude über die glückliche Ankunft des schon lange
gewünschten neuen Gehülfen groß , auf der andern
hingegen der Wunsch , bald wieder mit einem oder
zwey neuen Arbeitern versorgt zu werden , nicht we «
„ iger groß seyn . Der HErr der Erndte wolle selbst
treue und rechtschaffeneArbeiter für dieselbe anweisen ,
und sein Werk zur Ehre seines großen Namens , so
wie zum Heil der armen Heiden , bis auf di ? spätesten
Zeiten im Segen fortdauren lassen !

Schulze .

1 ^ - ^
«

^ ha - ^
) i , >

> ^ k ^ .

Kur -
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Kurze Uebersicht
der Trankenbarischen Herren MWonarien ,

Wie sie auf einander gefolger , und wie lange
sie in ihrem Amte gestanden

r . ÜSartbol . siegcnbalg . Angekommen den yten Iul .
i7b6 . Gestorben den 2z . Febr . 1719 .

2 . ^ einr . Plücsckan . Angek . den yten Julius 1706 .
Gieng nach Europa zurück, den 15 . Sept . 1711 .

z . Joh . Ernst Grnnolcr . Angek . den 20 Julius
1709 . Gestorben den 19 . März 1720 .

4 . Job . Georg Zbäving . Angek . den 20 . Iul . 1759 .
Gieng zurück im I . 1711 .

5 . ^ Zdcn >'am . Kcbn ! ; ? . Angek . den 16 . Sept . 1719 .
Er wurde im I . 1728 . als Englischer Missionarius
zu Madras angestellt .

6 . Mcol . Dal . Angek . den 16 . Sept . 1719 . Gestor¬
ben den sten May 1747 .

7 - Jot ) . -Hemr . Ristenmacker . Angek . den 16 . Sept .
1719 . Gest . den 16 . Febr . 1722 .

Z . Marrm Zöcsie . Angek . den 19 . Juu . 17 - 5 - Gieng
zurück im I . 1749 .

.5 ,5 ^ ^ - ^ ^ - ' 9 .-

^ ) Der Anfang ihres Amtes ist von ihrer Ankunft
zu Trankenbar an gerechnet . Das Zeichen * stehet
bey denen , die entweder nachher an eine von ocn
Englischen Missionen mit Bewilligung des Hochlöbl .
Missions - Collcgii zu Coppenhagen sind überlassen
worden , oder sonst nur auf kurze Zeit bey der Kö¬
niglich - Dänischen Mission gestanden haben . Das
Absterben derer , die zur Englischen Wission überge¬
gangen , wird im folgenden Abschnitt angegeben
werden .
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9 . Christian Fricdr . pressier . Angek , den lyten Zun .
1725 . Gest . den 15 . Febr . 17Z8 .

z o . Christoph Theovos . Walcher . Angek . den 19 reit
Jun . 1725 . Gieng zurück im I . 17Z9 .

11 . Anvr . Worin . Angek . den 11 . Aug . 17z » . Ge¬
storben den zc>. May 1755 .

z z . Gam . Gottlicb Richtsteig . 'Angek . den r i . Aug .
17Z0 . Gest . den 12 . May 1735 .

5z . Gottfr . U? UH . Gbuch . Angek . den 19 . Aug . 17z7 .
Gest . den z . Sept . 1745 .

14 . Iol ) . Christian Mcdebrock . Angek . den : 9 . Aug .
17z 7 . Gest . den 7 . April 1767 .

15 . Joh . Äalrhas . Rohlhosf . Angek . den 19 . August
17z 7 . Gest . den 17 . Dec . 1790 .

16 . * Job . Phil . FabriciuK . Angek . den A. Sepl >
1740 . Kam zur Engl . Mission im I . 1742 .

17 . Daniel ? eglin . Angek . den 8 . Sept . 1740 . Gest .
den 4 . May 1780 .

18 . GlnfMaderup . Angek . den isten Zul . 1742 .
Gest . im Novemb . 1776 . i

19 . Iac . Rlein . Angek . den 11 . Aug . 1746 . Gest .
den 18 . May 1790 .

20 . * Ioh . Lh - istian Breichaupr . Ztngek . deniitm
Aug . 1746 . Er gieng am 14 . Sept . 1747 . nach
Cudelur .

- l . * Christian Friedr . Scliwarx . Angek . den zo .
Zul . 1750 . Arbeitet als Englischer Missioncmus
seit 1767 .

22 . Dar », pohenhagen . Ztngek . den zo . Jul . 1750 .
Gest . den 28 . Novemb . 1756 .

2z . Peter Dame . Angek . den 2ten Jul . 1755 . Gest.
imJ . 1766 .

24 . Joh . Lrievr . Ronig . Angek . den 5 . Zul . 1768 -
Gest . den 4 . Febr . 1795 .

- 5 . Frievr . N ? ilh . L. cidcmann . Angek . den 5 . Zul .
1768 - Gest . den z . Aug . 1774 .

^ ' ^ " ' ' ' - 6.
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- 6 . N >-lk) . Jac . Müller . Angek . den iz . Jun . 1771 .
Gest . im Decemb . 1771 .

- 7 . Christoph Gam . John . 'Angek . den iz . Junius
1771 . Lebt noch .

- 8 . Ioh . Pccer Rocrler . Angek . den 5 . August 1776 .
Lebt noch .

29 . * I -ch . Xvilh . Gerlack?. Angek . den 5 . August
1776 . Er trat im I . 1778 . zur EngS . Mission ,

zo . * Christ . Pohle . Angek . den 6sten Jun . 1777 .
Kam bald nach Tirutschinapalli , wo er noch jetzt als
Englischer MiffonariuS siehet ,

z i . S.oren5 Fricdr . Rnlfscn . Angek . den 16 . Junius
1780 . Er starb schon den 15 . Jul . dess. Jahres ,

zz . Ioh . Dan . Menrel . Angek . den 28 . Jun . 1781 .
Er gieng im März 1784 . kränklich nach Europa
zurück .

z z . Per . Rubeck -Hagellmv . Angek . den 1 z . Jul . 1786.
Er starb schon den i sten Oct . 1788 -

Z4 . Aug . Frievr . Lämniercr . Angek . den 14 . May
1791 . Lebt noch ,

z ; . Ernst Phil . -Hcinr . Stegmaim . Er ist erst im
Jahre 1796 . in Covpcnhagen zu Schiff gegangen ,
und man siehet der Nachricht von seiner glücklichen
Ankunft entgegen .

Berichtigung .

Im vorhergehenden isten Stücke dieses drit¬
ten Bandes ist Seite 92 . unten für Sternbuch zu le¬
sen Gleenbuch .

IV .
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IV .

Fortsetzung des Verzeichnisses
derer ,

Welche für ein Exemplar der Zeitschrift mehr als
eilten Thlr . bezahlet , und dadurch Wohllhaicr
dcs Waisenhausesgeworden sind ; wie auch
derer , welche auf Veranlassung der Ankündi¬

gung uns milde Wohlthaten zugesandt
haben »

Exemplar bezahlt mit Thlr Gr .
2 Herr Marzanke in. Franks, an der Oder
1 - Liesegang in Berga
2 Jhro Durchl . der Fürst von Anhalt - Plcß
i Herr Pa -wr Harmmnn in Zeulcfs ein

Laubchlr .
— Docwr Michaelis für den i . 2 . und

ztcn Band , ein Friedrichodo ' r
— Inspektor Zembsch in Barb » ein Svcc .

Thaler
— Dccaims Kind in Chur in Grau -

bünten !

I !i —
2
2 . 6 —

I - 4 —

5 12

l IO ^

Von wohlthätigen Prä » umeranien sind
also wieder ci > gegangen l lL

Die dafür verlangten io Excmpl . nach
b« M Preiße von 1 Thlr . — davon abgezogen ^ io

Bleibt als fi -cunnlliges Geschenk zum Be¬
sten vaterloser Kinder 8

Hierzu die im ersten Stück dieses Bandes
angezeigte Summa i ? 2 21

Sind daher eingegangen Thlr . I 341 , 3 >
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Außerdem sind ferner von Wohlthätern des

Waisenhauses als freywillige Geschenke , theils

auch auf Veranlassung dieser Zeitschrift ,

« ingesandt worden .

Tblr >Gk . Pf.
Von Hrn . N . in C . Z
— zween Freunden des Waisenhauses , drey

Ducaten g —
der Frau Kriegsrächin K . von N . einen

Friedrichsd ' or z -- .
>- einem ungenannten Wohlthäter , Preuß .

Münze z ---- .
dl . Schulze in Siedenlangenbeck

bey Salzwebel ein Friedrichsd ' or . z -- >
— Herrn Pastor Merlan in Dassow bey

Lübeck z -- ,
Herrn Pastor Elfteich in grossen Salitz ,

ein Friedrichsd ' or . 5 ---
!— Herrn Pastor Raddaz in Kaikhorst i -- >

Summa j 47j - sj -^

Fort -
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Fortsetzung
d «! s

Verzeichnisses der Pränumeranten
auf den Zten Band , oder 4 Stücke , dieser Zeitschrist,

mit Einem Neichschaler ,
wie sie bey der Verlagshandlung eingegangen .

Herr Joh . Chr . Welcker in Leipzig / 10 Erempl .
Kriegsrath Tbebesius in Halle .

— Pastor Wagnitz in H ^ Ile .
— Coiisistorialrath Senf i» Halle .
— Pastor Nieinann in Crüßo » .
— Wahmer , Factor d : r Cansteinischc» Bibeldrucker 'ey .
^ Oehlcr , in der Waisenhaus « Bnchdruckerey .

Obs 'ramtmann Tschirncr in Zülljchau .
— JustiliariuS Stähiich , in Hülle .
— Prediger Möller in Elscy bey Jserlohn .
— Diacou :' ^ Rothe in Halle .
^ Stadtrichter Ersclins in Soraü .
— Cvntroileur Müse in Halle .
- » Conststvria .' ralh Streilkorfi in Halberstadt .
^ . Superintendent Roitsch i » Zt »s« !H.
— Mag - Hnpeden in Nordhausen .
— Paß . Blanckenburg im Hohcnst - inischen .
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